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Amtliches. len zu verzichten, aber wir könnten dieſes Danaer ⸗Geſchenk nicht anneh⸗J Extrapoſt von Salzburg über Hallein, Golling, Werfen, St. Johann 
Berlin, 16.Iuli. Se.Mujeftät der König haben Allergnäbigft:gerubt: freie ohne uns in die Lage zu derjegen, aus welcher fich Rußland zu be. 61 Stunde Aufenthalt), Lend, Hof »Gaftein nach Wildbad + Gaftei. 
Dem Herzoglich Naſſauiſchen Oberſten Grafen von Gneifenau den Ro- freien fucht. Es kann ſich auch für Preußen nicht um den Lündererwerb | Ankuuft Abends Wohnung im Schlößchen. Für den dortigen Aufent⸗ 
tb 25 10 15 e vr 75 ad a ſo wie De BEREFUHRTL, als ſolchen Kg 1271 71 — die Gewinnung einer verkürzten und | halt find vorläufig 3 Wochen beſtimmt. Baar 
lichen Oberfteiger Wil be and zu Hettitedt im Mansfelder Gebirge” ſoweit wie möglich, natürlichen Grenze. en Heute Morgens ging aus Karlsbad die telegraphiſche Depeſche hi 
18. | \ ‚ging aus $ egraphilche Depeſche hier 
anzig das Ae ne Eirich 5 3 — — 1 Polnet⸗ Wenn wir von dem polnifchen O rte . geh dem oſt⸗ ein, daß an den Miniſterpräſidenten v. Bismarck keine Sachen mehr 
rektor Juncker von Oberconraid zu Koblenz zum Negierungsratb: preußiſchen Städtchen Soldau eine Linie nac Varreawez en der Weich-] dorthin abgeſchickt werden ſollen, da derſelbe, in Begleitung des Regie⸗ 
den dr fel ziehen, von da weiter über Brzeſz, Lubranier, Izbica, Brdow bis Kolo] rungsrathes Zitelmann, bereits die Rückreiſe nach Berlin angetreten 
a . bie arte erzeiht habat jo würde eine naturliche rande bie | habe und wahrjcheinlich heute Abends hier eintreffen werde. — Die Dir 
ne is ara um Bogner , 
. den Landrathsamks⸗Verweſer, Regierungs⸗Referendgrius Rudolph verlaſſend, fie auf dem fürgeften Wege nach der preußiſchen Grenze, nach] Woche auf einige Tage zum Beſuch der internationalen landwirthſchaft⸗ 
Maria Jg N 0 Bodzanowitz im Kreiſe Roſenberg, im Regierungsbezirk Oppeln, richten | lichen Ausſtellung nach Hamburg gehen. — Es ift hier das Gerücht ver⸗ 
Regierungsbezirke Königsberg zu ernennen: ſe wie 1 1 5 go Belt 15 würden. Durch dieſe Richtung würde die heutige Grenze nicht nur um | breitet, daß der Großfürſt Konſtantin auf ſeiner Reife von Warſchau in 
Zullbau den Ude ald Sum gg en erner dem Premier- etwa den vierten Theil verkürzt, ſondern auch beinahe für die Hüfte der | ein dentſches Bad einige Tage in Berlin verweilen werde. Im ruſſiſchen 
.. von Lucadou I. vom 2. Schleſiſch ie ganzen Linie die Warthe als natürliche Grenze gewonnen. Die preußi⸗] Geſandtſchaftshotel war man heute von feiner Ankunft noch nicht unter⸗ 
os von Sachſen⸗Altenburg Hoheit ſchen Staatsmänner vom Jahre 1815 hatten allerdings bei der Regu- | richtet. — Die Bronzebilder auf dem Wilhelms platze erhalten auf Be⸗ 


laubniß zur Anlegung des von des der; 0 ( ! Asus ? 
een Verdienstkreuzes des Herzoglich Sachſen * Erneſtiniſchen | lirung der Grenze die Warthe als Grenzſcheide im Auge, aber nicht feſt] fehl des Königs gegenwärtig in ihren Poſtamenten dieſelben Reliefs in 
Bronze, wie ſich ſolche an den Marmordenkmälern vorfanden. Der 


Hausordens, und dem Major von Knorr, a ageegiet demſelben Bataillon, genug, um ſich nicht vom Kaiſer Alexander alles abdringen zu laſſen, 
Anfang wurde heute am Poſtamente der Zieten⸗Statue gemacht. — 


tiſchen Geſammt⸗ worauf ſie ein Recht zu beſtehen hatten. 
Während der Theaterferien wird im Innern des Schauſpielhauſes unter 


Preußen würde durch dieſen Kreis⸗Ausſchnitt einen Flächenraum 
erggeſchworene von Dücker zu Bochum | mit kaum einer halben Million Bevölkerung gewinnen. Er begreift in | Leitung des Oberhofbaurathes Heſſe eine Reſtauration ausgeführt, die 
mit dem Schluß der Ferien des Schauſpiels beendet ſein muß. 


Temme zu Rüdersdorf find zu Berg⸗Aſſeſſo. ſich den Lipnoer Kreis an der weſtpreußiſchen Grenze, etwa zun dritten 
äußere Abputz des Hauſes beſchränkt ſich auf die Vorderſeite. — Die 0 
| 


ren ernannt. Theil von Deutſchen bewohnt, und einen Landſtrich bei Kaliſch, welcher 5 
Front erhält im nächſten Jahre während der Ferien einen neuen Anſtrich 


und iſt alsdann das ganze Gebäude mit einem ſolchen verſehen. — In 
der Bildergallerie des hieſigen Schloſſes iſt —— N Se 
Berlins aufgeſtellt worden. Derſelbe, von der Spiegelmanufaktur in 
Aachen geliefert, hat eine Höhe von 15 Fuß und eine Breite von 8 Fuß. 
Mit den beiden Breiteſtücken beträgt auch die Breite 15 Fuß. Die 
Einſaſſung dieſes koloſſalen Spiegels iſt ſehr brillant. 

C. S. — [Hannover und der Zollverein.) Es geht die Nach⸗ ö 
richt durch die Preſſe, daß zwar Hannover ſich dem von Bayern projef- ai 
tirten Zollbunde nicht anſchließen, aber auch mit Preußen keinen neuen 
Verein ſchließen werde; vielmehr beabſichtige die Regierung, den früheren 
Steuerverein mit Oldenburg, vielleicht auch mit Braunſchweig, wieder 
aufzunehmen. Allerdings hat Hannover als Küſtenſtaat eine größere 
Selbſtſtändigleit wie Binnenſtaaten, und erſcheint es daher auf den erſten 
Blick als das bequemſte Auskunftsmittel in handelspolitiſcher Beziehung 


t 
Der bisherige Privatdocent an der Univerſität in Breslau, Dr. Hein: J 0 \ g 
rich Neumann it zum außerordentlichen Profeſſor in der medien großentheils aus Weſtpreußen und den kleinen Städten Poſens durch 
Fakultat dajelbit ernannt warden. in deutſche Handwerker bevölkert ift, alſo der Nationalität nach eher zu 
des Fa er r 5 — von Hofe iſt zum Kreis⸗Wundarzt] Preußen, als zu Rußland hinneigen muß. 
el eiſe arte men ernannt worden. { 2 5 1 8 5 fü te, d 
uhr E N kreiſes Ein Einſpruch der anderen Mächte könnte, wenn Preußen un 
en eee ee Rußland ſich über eine neue Regulirung der Grenze in der angedeuteten 


Montjoie ernannt worden. | ; | a 
u der Realſchule zu Crefeld find die ordentlichen Lehrer Kopſtadt und | Weiſe einigen ſollten, nicht wohl erwartet werden, zumal von Oeſtreich 


Dr. Evers zu Oberlebrern ernannt worden. nicht, nachdem es den Freiſtaat Kratau an ſich genommen hat, deſſen 


Grenzen durch den Wiener Kongreß eben ſo geordnet worden waren, wie 
würde an Savoyen zu erinnern 


Telegramme der Poſener Zeilung. eee e haben kein ſpecielles In⸗ 

Wien, Mittwoch 15. Juli Mittags. In der heuti- tereſſe, einer Vereinbarung entgegenzutreten, die urſprünglich und in der 
gen Sitzung des Unterhauſes überreichte der Abgeordnete eg oben 8 iu. Sa bed u 
—— e e 3 ſih Einſpruch erheben tönen, da die rr des von dem Königreich ab⸗ 
nach der Schweiz begeben zu dürfen. — Der Finanzminiſter zuzweigenden Theils ſich im Anſchluß an Preußen id dine 
von Plener kündigte demnaächſt an, er würde in der nächſten 
Sitzung Finanzvorlagen in das Haus einbringen. ö 

Brüſſel, Mittwoch 15. Juli, Mittags. Der Kon⸗ 
greß zur Ablöſung des Scheldezolles iſt ſo eben zuſammen⸗ 
getreten. In demſelben ſind folgende Staaten vertreten: 
Italien, Rußland, Preußen, Spanien, Dänemark und die 
Hanſeſtädte, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Portugal, Schweden, Oeſtreich, Frankreich, England, Hol⸗ 
land, Braſiſten, Chili, Peru, Hannover und die Türkei. 
Heute Abend findet ein Bankett im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſtatt. 

Brüſſel, Mittwoch 15. Juli, Abends. Die heutige 
Sitzung der Konferenz über den Scheldezoll iſt beendigt. 
Der Vertrag iſt einſtimmig genehmigt und paraphirt wor⸗ 
den. Morgen findet die Schlußſitzung und Unterzeichnung 
des Vertrages ſtatt. 

Kopenhagen, Mittwoch 15. Juli. „Dagbladet“ 
jagt in ſeiner Wochenſchau: Eine bewaffnete Okkupation 
Holſteins, die auf die Bekanntmachung vom März bafitt, 
iſt keine Bundesaktion, auch keine Exekution, ſondern Krieg. 


Die Ch non der Umansfühtbareit einer folgen Poli 
war gegen Ende des Jahres 1857, als bei einem landwir 


würde, a f 8 15 nicht auf irgend einer N 
riſchen Grundlage, ſondern auf der 1 des ſtärkeren oder gerin⸗ 
geren Druckes der Theilungsmächte auf das Reſultat der Verhandlungen 
beruhte. Es iſt hierbei aber ſelbſtverſtändlich, daß Preußen wie Rußland 
ſich bei der Ausführung eines ſolchen Arrangements beeilen müßten, die 
in dem Wiener Separatvertrage zugeſagte Verkehrsfreiheit den polniſchen 
Landestheilen im vollſten Umfange zu bewilligen und eventuell auf die 
Stammlande auszudehnen. Damit würde auch den dem Projekt Wider⸗ 
ſtrebenden die Möglichkeit entzogen werden, dieſes Arrangement als eine 
neue Theilung Polens zu bezeichnen. 

Das Bedürfniß einer natürlichen und möglichſt ſicheren Grenze ift | lauf der jetzigen Zollvereinsverträge in die frühere Iſolirung zurücktreten 
beſonders in jüngſter Zeit recht augenfällig hervorgetreten. Selbſt eine | wollte.“ Was ſchon vor ſechs Jahren galt, wird noch mehr heute gel» | 
ſehr ſtarke militäriſche Beſetzung reichte nicht hin, den Zuzug diesſeitiger] ten; wie man auch in Hannover ſich ſträuben mag, die Verbindung mit 9 
Unterthanen in die Lager der Aufſtändiſchen zu verhindern, und nach der | Preußen zu erneuern, die früher nicht vorhandene, ſeit dem Jahre 1854 
Verſicherung von Offizieren, welche die Grenzpoſten kommandirt haben, | entſtandene Induſtrie und der geſammte Handelsverkehr des Landes laſſen N 
iſt eine abfolute Sperrung der, oft dichte Waldungen durchſchneidenden, eine partikulare Stellung in handelspolitifcher Beziehung nicht mehr zu. } 
kaum erkennbaren Grenze ganz unmöglich, was ſich auch daraus ergiebt, — l[Preußiſche Note zur Zoll i Der 

reußen wie Ruſſen di wider Wiſſen und Willen über⸗ 1 b Au Zeltos reine frage! | 
daß Preußen wie Ruſſen diefelbe mehrfach wide 3 „D. A. Z.“ wird von hier geſchrieben: Die Cirkularnote der preußiſchen 
ſcheitten haben. Es ift außer Zweifel, daß dieſer Umſtand uns die ger | Regierung als Antwort auf die bayeriſche Note vom 18. Junk ift an die 
genwärtige Grenzbewachung ungemein vertheuert, und wir übertreiben | Zolloereinsregierungen abgegangen. Sie iſt, ſo viel man hört, zwar ' 

nicht, wenn wir die Koſten, welche uns der polniſche Aufſtand verurſacht, verſöhnlich, aber im feſten Tone geſchrieben, hält den Standpunkt der 
auf Millionen veranſchlagen. Dieſe Koften fallen, nachdem die Februar⸗ Note vom 5. Juni überall feft und ſetzt es auseinander, wie die Noth⸗ N 
em in Nichts zerronnen iſt, faſt ausſchließlich auf die Grenz. wendigkeit einer Reform des Tarifs allgemein anerkannt ſel, eben ſo aber 
bewachung. ! ? e \ auch die Unmöglichkeit, eine ſolche im gewöhnlichen Gange der Zollkon⸗ 

Nach alle dieſem ist das hohe Intereſſe Preußens an der Herſtel' ferenzen zu — wie der 5 Be arte io — Bor 
lung einer befjeren Grenze unzweifelhaft, aber gleichwohl würde ſich un, theil wichtiger Gegenzugeſtändniſſe feitens Frankreichs biete, wie endlich 
ſere Regierung niemals entſchließen dürfen, daftir beſondere Opfer zu dadurch eine Vereinbarung mit Oeſtreich über weitergehende gegenſeitige 
bringen. Sie würde, wenn ſie das Wa einer ſolchen Grenzregu⸗ Zollerleichterungen keineswegs ausgeſchloſſen ſei. Der Eindruck, den die 
lirung an Rußland ſtellte, zunächſt nur einen Anſpruch erheben, der im] Note nach Ton und Inhalt macht, wird als ein günſtiger geſchildert. 

Jahre 1815 bei etwas weniger Geſchmeidigleit unſerer Diplomaten ſchon] Er widerlege ſowohl die Befürchtungen derer, welche ein gereiztes und 

ſeine Befriedigung hätte finden müſſen. Sodann hat aber auch Ruß⸗] ſchroffes Auftreten Preußens in Folge der anspruchsvollen Spruch ber 

land die billige Rückſicht auf den Nachbar zu nehmen, der innerhalb ſei- letzten bayeriſchen Note beſorgten, als auch die Hoffnungen der Gegner 

nes Territoriums die Ruhe zu erhalten weiß, daß er bei den jenſeits ent= welche ſich mit einer Nachgiebigkeit Preußens ſchmeichelten. A, f 

Unruhen durch eine Unvortheilhafte Grenze nicht allzuſehr in — Die Beſchlüſſe des Bundes in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 

Metledenſchaft gezogen werde. Auch kann dies nur der einmüthige Wille [ſchen Angelegenheit ſind dem däniſchen Kabinet jetzt durch die bei⸗ 
welche den Werth geſchützter Landesgrenzen | den deutſchen Großmächte notifteirt worden. Man hat diese Form ge⸗ 


unſerer Nachbarmächte ſein, N b ö derte 
ſchr wohl zu würdigen wiſſen. wählt, weil durch die Bundesbeſchlüſſe auch die internationalen Beziehun⸗ 


Die Konferenz 

der bei dem Wiener Kongreß betheiligten Regierungen tritt immer näher 
in Ausſicht, indem die ſoeben bekannt gewordenen Noten der Weſtmächte 
und Oeſtreichs ſie als das geeignetſte Mittel erſcheinen laſſen, die pol⸗ 
niſche Frage zu erledigen. Preußen hat feine Urſache, ſich einer Konfe⸗ 
renz auf Grundlage der von den Mächten angenommenen Propofitionen 
zu widerſetzen und hat, wenn wir recht berichtet find, ſogar dafür ger 
wirkt, vielleicht von dem Gedanken geleitet, hier einen verhängnißvollen 
Fehler verbeſſern zu köunen, den es auf dem Wiener Kongreß begangen. 

Unſere Vertreter auf dieſem Kongreß ſind mit Recht hart getadelt 
worden, daß fie ſich von demselben für das Großherzogthum Pofen haben 
eine Grenzlinie ine dnn laſſen, welche nicht ungünſtiger gedacht wer⸗ 
den kann. Die Linie von dem oſtpreußiſchen Dorfe Neuhoff bis nach 
dem Dorfe Gola an der ſchleſiſchen Grenze (Art. 2 der Schlüßakte vo 
9. Juni 1815) bildet einen nach dem preußiſchen Antheil gerichteten 
zackigen Bogen, der, abgeſehen von einer kurzen Strecke der Prosna, auf 


_ gen Holſteins zu Schleswig berührt worden Gleichzeitig; hat — 
i Bund den Beſchluß in der gewöhnli „ Gleichzeitig hat auch 
Deut ſ ch la n d. — gewöhnlichen Form eines Kauzleiſchreibens 


N erlin, 15. Juli. [Abreiſe des Kö⸗ — ([Zurückweiſung einer Nichtigkei 
. Der Mönig zeit am | Ylenum Bas Kant, Pbeztibunnte auer bender eee Sa 
big dend Mittag unter dem Incognito als Graf von Jollen von der Mise einten. Han wich ich earn in, daß ber S ehe 
Sonnabend Mön regensburg und Salzburg nach Gastein ab und dom 16. Me d. J. eine Ankla a u ! 
Karlsbad über Pilſen, Regenebee ee den Buchdruckerei nllgge wegen Anveizung zum atb gegen | 
fuuſeiner Begleitung befinden ſich die General-Adjutanten v. Manteuffel] den Buchdruckereifaktor Joh. Dyament aus Kulm verbandelte. Der de 
in ſeiner ( 2 6 5 die Flügeladjutanten Prinz zu Hohenlohe und von Pe HA en Theilnahme an einer Öffentlichen Aufforderung zu einem 
und v. Alben des Cioll⸗Kabinets, Geheimrath Illaire, der Leib Zuchthau altea en Unternehmen durch Schrift ſchuldig erklart und zu einer 
Steinäcker, der Chef Geh. Hofrath Bord, Das. offizielle Programm | verutbeilt De Nut 2 er Siteluna unter der fr. 40s den 2 75 
5 Fe don Kanten Sonnabend Mittags 1 Uhr per Extrapoſt erſcheinenden „Nadwiglann e unter der ee : 
lautet. Abreiſe SEN ing, Eihaua nach Pilſen; Nachtlager im Gaſthofe „ Kulm, 15. September“ und der Staatsgerichtshof hatte angenommen, daß 
über Petſchau, Fe 0 Sonntag, 19. Juli, Morgens 8 Uhr, en als verantwortlicher heiden Abbe dem Verfaſſer bei feinem 
zum * Raten von Pilſen über Furth, Schwandorf nach Re⸗ Hülfe geleiftet an halle e . ah 
mittelſt Separ und Nachtlager im Gaſthofe zum goldenen Kreuz. tigfeitsbeichwerde engen che fein Vertbeidiger in folgender che dr 
gensburg; Diner Morgens 8 Uhr, per Extrazug von Regensburg über fertigte: 1) In dem inkrimtrürten Artikel fehle die Provokation . 
r /,. wicht (don ine 10 va Kre e 
Paſſau un Dienſtag, den 21., Morgens Uhr, mittelſt dier auftrete, mit einer fo ſchweren Strafe en 


zum Erzherzog Karl. 


keinem Punkte eine natürli he Grenzſcheide enthält und durchaus nur dem 
Eigenwillen des Kaiſers Alexander und dem Jntereſſe Rußlands eutſpre⸗ 
chend feſtgeſtellt worden It. Da wir außer Thorn keine Grenzfeſtung 
beſitzen, ſo iſt außer einem Theile Weſtpreußens die ganze Grenze des 
Großherzogthums offen, und falls es zu einem Konflikt mit Rußland 
kommen ſollte, ſchwer zu verteidigen. Dieſe Grenzlinie, wenn es noch 
möglich ift, abzukürzen und durch natürliche Mittel zu ſichern, bedingt 
das ſtrategiſche Jutereſſe Preußens. 

Wir erinnern daran, daß in Berlin kürzlich das Projekt auftauchte, 
das Kongreß⸗Königreich entweder ganz oder doch bis an die Weichſel 
etwa auf dem Wege einer Perjonal-Union mit Preußen zu verbinden. 
Möglich, daß Kaiſer Alexander augenblicklich in der Laune wäre, auf Po⸗ 


zu einer Handlung aufgefordert werden, die unmittelbar zur Ausführung des 
bochverrätheriſchen Unternehmens hindeute. Es jet namentlich nothwendig, 
daß Derjenige, an den die Provokation gerichtet worden, ſofort erkennen könne, 
was er thun ſolle und ein Zeitungsartikel könne üherhaupt nicht als ein Mit⸗ 
tel angeſehen werden, welches geeignet ſei, unmittelbar die Provinz Poſen 
von dem preußiſchen Staatsgebiet 1 8 2) Das wichtigſte Requiſit 
für die Anwendbarkeit des §. 65 des Straf⸗Geſ.⸗B. ſei, daß öffentlich zu dem 
bochverrätheriſchen Unternehmen aufgefordert worden. Es ſei nun feſtge⸗ 
ftellt, daß die Exemplare auf der Poſt mit Beſchlag belegt ſeien. Dies würde 
allerdings zur Annahme der Veröffentlichung genſigen, wenn der Angellagte 
aus $. 37 des Preßgeſetzes a wire,ale dieſe © ‚lung reiche nicht 
aus, wo der Redakteur nicht in dieſer fei ade de 
Theilnehmer angeklagt ſei. In dieſem Falle müſſe die im §: 36 des 
Straf ⸗Geſ. B. vorgeſchriebene Voß ſemicher eingetreten ſein, da 
eine bloße „Vexſendung“ an die Poſt noch keinen Schaden herbeiführen könne. 
Das Strafgeſetz 1 die wirkliche Veröffentlichung einer hochverräthe⸗ 
riſchen Schrift und die Anklage habe nicht einmal behauptet, daß der inkri⸗ 
minirte Artikel von irgend einer Privatperſon geleſen jet. 3) Der Staats⸗ 
7 of habe nicht feſtgeſtellt, daß der Angeklagte ſich bei der Veröffent⸗ 
ichung der Schrift betheiligt habe, während dies zur Annahme der Theil⸗ 
nabme nothwendig ſei. er Angeklagte ſei als Theilnehmer beitrait; 
ſeine Strafbarkeit lehne ſich an die Strafbarkeit des Hauptthäters an. Des⸗ 
balb, weil man den Hauptthäter nicht kenne, ſei allerdings der Theilnehmer 
nicht ſtraffrei, allein man könne den Theilnehmer nur verantwortlich machen, 
wenn der objektive Thatbeſtand und der Dolus in Beziehung auf den 15 
äter feſtgeſtellt ſei. Die Gründe, Pa der Staatsgerichtsbof für die 
chuld des Hauptthäters aufgeſtellt, würden nicht ausgereicht haben, eine 
Strafe — denſelben auszuſprechen, denn der Staatsgerichtshof habe nicht 
einmal, ke geſtellt, was der Verfaſſer des Artikels ſelbſt gewollt habe. Der 
Vertheidiger . aus dieſen Grunden die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten, event. die Vernichtung des Urtheils und urückweiſung der Sache 
an den Staatsgerichtsbof. Der General- Staatsanwalt erwiderte auf die 
Ausführungen des Vertbeidigers: 1) Daß der Staatsgexrichtsbof den inkri⸗ 
minirten Artikel dahin auslege, daß der Verfaſſer die Polen in ganz direkter 
iſe auffordere, mit Gewalt der Waffen die Provinz Poſen vom preußi⸗ 
ſchen Staate loszureißen. Dieſe Feſtſtellung unterliege aber der Beurthei⸗ 
lung des Obertribunals nicht. 2) Das Preßgeſetz enthalte ganz beſtimmte 
Bedingungen für den Eintritt der Veröffentlichung und es ſei nicht denkbar, 


ner 


daß in Betreff des §. 65 des Strafe: etzes eine andere Art der Veröffent⸗ 
li — hätte angenommen werden ſollen. Die Beſtimmungen des Preß⸗ 
eſetzes in 


Bezug 25 die Veröffentlichung beherrſchten das ganze Gebiet der 
Strafgeſetzgebung. 3) Wenn das Geſetz von den Handlungen ſpreche, welche 
eine That vollenden, ſo denke es nicht ſtets an die letzte zur Vollendung noth⸗ 
wendige Handlung und der StaarsgerichtShof babe feſtgeſtellt, daß der An⸗ 
eklagte die Veröffentlichung herbeigeführt und ſich dadurch der Theilnahme 
fade gemacht hahe. Was endlich Punkt 4 der Nichtigkeitsbeſchwerde an⸗ 
ange, ſo habe der Stagtsgerichtshof feſtgeſtellt, daß öffentlich durch Schrift 
einem hochverrätberiſchen Unternehmen aufgefordert ſei, und hierin liege 
Di objektive Thatbeſtand. In Bezug auf die Theilnahme des Angeklagten 
enüge es vollkommen, daß objektiv das Verbrechen feſtgeſtellt ſei. Dem 
trage des General⸗ Staatsanwalts gemäß erkannte das k. Obertribunal 

nach jebr langer Berathung auf Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. 
— [Verwarnung.] Dem Verleger der „Weſtfäliſchen Zei- 


tung“ in Dortmund iſt von dem Regierungs⸗Präſidium in Arnsberg 


jungſter Zeit 9 aß die nach Maaß 
12 en, für unzuläfſig zu erachtende oppofitionelle Geſammtbaltung, welche 
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„Berlin, 15. Juni“ in Nr. 160 und „Liebenwerda, 15. Juni? in Nr. 161, 
ei unverkennbare Verhöhnung öffentlicher Behörden und Staatseinrich⸗ 


kel verbreitet werden, welche perſönliche Verhältniſſe und Ae ee Menke 


Dieſer Verwarnung folgt in demſelben Blatte folgende Erklärung 
der Redaktion: „Indem wir dieſe zweite Verwarnung unſern Leſern 
mittheilen, hoffen wir auf ihre Nachſicht rechnen zu dürfen, wenn wir 
fortan eine Beſprechung der innern politischen Zuſtände Preußens unter- 


Nach der Schlacht von Solſerino. 
(Schluß aus Nr. 162.) 


Das franzöſiſche Militär⸗Verpflegungsamt fuhr fort, nach Ver⸗ 
wundeten ſuchen zu laſſen, welche, verbunden oder nicht, auf Mauleſeln, 
auf Tragbahren oder auf Cacolets zu den Feldlazarethen gebracht wur⸗ 
den; von da transportirte man fie nach Dörfern oder Flecken, welche dem 
Orte, wo fie gefallen oder wo fie aufgefunden wurden, am nächſten lagen. 
In dieſen Ortſchaften hatte man in den Kirchen und Klöſtern, in den 
Häuſern, auf den öffentlichen Plätzen, in den Höfen, auf den Straßen 
und den Promenaden, kurz an allen paſſenden Lokalitäten proviſoriſche 
Feldlazarethe hergerichtet; und ſo waren in Carpenedolo, Caſtel Goffredo, 
Medole, Guidizzolo, Volta und in allen umliegenden Ortſchaften eine 
große Menge Verwundeter untergebracht, allein der größte Theil derſel⸗ 
den befand ſich in Caſtiglione, wohin ſich die minder ſchwer Verletzten 
bereits zu Fuße geschleppt hatten. 


Dohin zog nun eine lange Proceſſion von Wagen des Militärver⸗ 
flegungsamtes, beladen mit Soldaten, Unteroffizieren und Offizieren 
en Grades, bunt durcheinander, Kavalleriſten, Infanteriſten, Artille⸗ 
riſten: fie waren alle mit Blut befleckt, erſchöpft, in zerriſſenen Kleidern, 
beſtaubt; dann kamen wieder Mauleſel im kurzen Trabe, deren unruhige 
Bewegungen den unglücklichen Verwundeten mit jedem Schritte Ausrufe 
des Schmerzes entlockten. Dem Einen war ein Bein zerſchmettert, das 
faſt vom Körper losgetrennt zu ſein ſchien, jo daß jede leichte Erſchütte⸗ 
rung des Wagens ihm neue Qualen verurſachte; einem Andern war der 
Arm gebrochen, und er ſtützte ihn mit dem noch unverletzten; einem Kor⸗ 
poral war der Setzer einer Congreve'ſchen Rakete in den Arm gedrungen, 
er zog ihn ſelbſt heraus und ſuchte ſich dann, ihn als Stock benutzend, 
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laſſen, da uns das bisher beachtete Maaß der Kritik nicht länger geſtattet 
iſt. Wir glauben auf das Zeuguiß Anſpruch erheben zu dürfen, daß wir, 
als Organ der Partei, den Pflichten, welche wir gegen dieſelbe zu haben 
glaubten, bis an die äußerſte Grenze Genüge gethan haben. Mit dem 
Können hört indeſſen auch das Vollbringen — nach dem Spruche: ultra 
posse nemo obligatur — auch die Verpflichtung auf.“ 

— Wiener Blättern zufolge wird der ſtatiſtiſche Kongreß in 
Berlin von Seite Oeſtreichs nicht offiziell beſchickt werden, da auch zu 
dem 1857 in Wien alteuen Kongreſſe kein Abgeordneter der preu⸗ 
ßiſchen Regierung delegkrk wurde. Es find jedoch bereits Einladungen au 
mehrere öſtreichiſche Gelehrte ergangen, von welchen ſich einzelne auch zur 
Theilnahme bereit erllärt haben. 

— [Der ſtatiſtiſche Kongreß und die Kreuzzeitung.] 

Die „Kreuzztg.“ zieht aus den Wahlen, welche die Vorbereitungskom⸗ 
miſſion für den internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß zu ihrer Konſtitui⸗ 
rung vorgenommen hat, den Schluß, daß dieſer Kongreß „alles Mög⸗ 
liche ſein wird, uur leine Verſammlung von Männern der Wiſſenſchaft“, 
und fährt dann fort: „Herr Virchow, deſſen Leiſtungen auf dem ſtati⸗ 
ſtiſchen Gebiet darin beſtehen ſollen, daß er die Spuren der Elephantia- 
ſis verfolgt, wird den Satz zu begründen ſuchen, daß die Mehrzahl der 
Todesfälle in Preußen jetzt aus Schmerz über die traurige Lage des Lan⸗ 
des erfolgt, und Herr Lette wird mit ſiegreichen Gründen die Theorie 
vertreten, daß ohne die Ablöſung des Miniſteriums Bismarck die Er⸗ 
nährung des Viehſtandes täglich mit größeren Schwierigkeiten verknüpft 
ſein dürfte. Zum Glück wird uns die Preßordonnanz vor einer allzu 
deutlichen Enthüllung der fortſchrittlichen Statiſtik bewahren. Nichts⸗ 
deſtoweniger bleibt es höchſt bedauerlich, ebenſowohl, daß die Fortſchritts⸗ 
partei ſelbſt wiſſenſchaftliche Verſammlungen zu einem Parteiklub herab- 
zuziehen verſucht, als auch, daß die Regierung es nicht verſtanden hat, 
einen mit lauger Hand vorbereiteten Kongreß vor einem ſolchen Schickſal 
zu bewahren. Unſeren Freunden aber möchten wir den Rath ertheilen, 
die garen von der Fortſchrittspartei möglichſt unter ſich zu laſſen, damit 
die Vaterſchaft nicht zweifelhaft wird.“ 
[Der Senat der hieſigen Univerſität! zählt außer 
dem zeitigen Rektor Profeſſor Dr. Beſeler und dem Univerſitätsrichter, 
Kammergerichtsrath Lehnert, gegenwärtig folgende Mitglieder: die vier 
Dekane Profeſſoren Steinmeyer, Bruns, Mitſcherlich, Müllenhoff, den 
Prorektor Profeſſor Magnus, die Profeſſoren Boeckh, Niedner, Moritz 
Haupt, Dove und Gneiſt. 

Danzig, 14. Juli. [Ueber die Zahlungseinſtellung 
des Hauſes Behrend & Comp.] ſchreibt die „D. Z.“: Das hie⸗ 
ſige Handelshaus Th. Behrend u. Co., durch fein großes Getreide- und 
Oelfabrilgeſchäft in weiteren Kreiſen bekannt, hat einem heute an ſeine 
Geſchäftsfreunde ergangenen Cirkulär gemäß in Folge der Verluſte, welche 
durch die anhaltend rückgängige Konjunktur bei ſeinem ſehr erheblichen 
Getreidelager in England, ſo wie durch Verzögerung und Ausbleiben der 
polniſchen Zufuhren (wegen Waſſermangels in Weichſel und Bug) ein⸗ 
getreten ſind, ſeine Zahlungen eingeſtellt. In Warſchau ſind an unge⸗ 
deckten Forderungen ca. 50,000 Thlr., in Berlin ca. 80,000 und in 
England ca. 100,000 Thlr. Am Freitag findet eine Konferenz der Kre⸗ 


ditoren ſtatt, in welcher denſelben eine vollſtändige Bilance vorgelegt wer⸗ 
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mer⸗Eſchel, der Ehrenmitglied unſeres Kaſinos iſt, hat die Direktion 
ſchriftlich um Mittheilung der Gründe erſucht, die zur Abſchaffung der 
„Kreuzzeitung“ Veranlaſſung gegeben. (Bekanntlich iſt diefe von Sei⸗ 
ten der Direktion beſchloſſen, ohne daß von irgend einem der circa 400 
ſtimmfähigen Mitglieder des Kaſinos Einſprache dagegen erhoben wäre.) 
Die Direktion hat darauf erwidert, daß die Be- und Abſchaffung von 
Zeitungen, Büchern ꝛc. in ihrer Befugniß liege, fie aber bedauern müſſe, 
dem Wunſche des Herrn Oberpräſidenten, ihren Beſchluß bezüglich Ab⸗ 
ſchaffung der „Kreuzzeitung“ näher zu motiviren, nicht entſprechen zu 
können. (Eſſ. Ztg.) 

Lippſtadt, 13. Juli. [Disciplinar⸗Unterſuchung.] Herr 
Uhlemann, Lehrer an der hieſigen Realſchule, iſt wegen ſeiner Betheili⸗ 
gung an der Redaktion des freiſinnigen „Patrioten“ zur Disciplinar- 
Unterſuchung gezogen und in Folge deſſen vom Amte ſuspendirt worden. 
Mit Führung der Disziplinar⸗Unterſuchung iſt der Landrath v. Schor- 
lemmer beauftragt. (Rh. Z.) 

Sachſen. Dresden, 11. Juli. [ Faucher über den 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag.] Geſtern Abend fand 
im Saale des Lincke'ſchen Bades eine von gegen 500 Perſonen beſuchte 
Verſammlung des Fortſchrittsvereins unter Vorſitz des Pr. Schlimper 
ſtalt, in welcher Dr. Faucher einen längeren Vortrag über den franzö⸗ 
ſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag und über Freizügigkeit hielt. Der Redner 
hob insbeſondere die Wichtigkeit der Nachricht hervor, daß während die 


wegs, und ihre Leichname wurden dann an dem Rande der Straßen nie⸗ 
dergelegt, wo man ſie ſpäter begrub. 


Von Caſtiglione ſollten die Verwundeten nach den Spitälern von 
Brescia, Cremona, Bergamo und Mailand gebracht werden, um end⸗ 
lich hier eine regelmäßigere Pflege zu finden und die nöthigen Amputatio⸗ 
nen zu erdulden. Da jedoch die Oeſtreicher bei ihrem Rückmarſche alle 
Fuhrwerle der Bewohner mit Gewalt requirirt hatten, und die Trans⸗ 
portmittel der Franzoſen im Verhältniſſe der Menge Verwundeter nicht 
ausreichen konnten, ſo mußten ſie zwei bis drei Tage warten, ehe man 
ſie nur nach Caſtiglione bringen konnte, das mit Verwundeten bereits 
überfüllt war. Dieſe ganze Stadt verwandelte ſich ſowohl für die Fran⸗ 
zoſen als auch für die Oeſtreicher in ein weites improviſirtes Spital; 
ſchon während des Freitags war hier das Lazareth für das Hauptquartier 
aufgeſchlagen worden, Charpie⸗Kiſten wurden geöffnet, Verbandappa⸗ 
rate und chirurgiſche Inſtrumeute zurecht geſtellt; die Einwohner gaben 
alles her, was ſie an Bettdecken, Leinwand, Strohſäcken und Matrazen 
entbehren konnten. 


Während des 25., 26. und 27., welche Todeskämpfe und welche 
Leiden! Die durch die Gu den Staub, den Mangel an Waſſer und 
Pflege verſchlimmerten Wunden wurden immer ſchmerzhafter, die mephi⸗ 
tiſchen Dünſte vergifteten die Luft, trotz der lobenswerthen Beſtrebungen 
der Militärverwaltung, die in Lazarethe verwandelten Lokalitäten in gu⸗ 
tem Stande zu erhalten; der zunehmende Mangel an Gehülfen, Kran⸗ 
kenwärtern und Dienern wurde immer mehr fühlbar, denn die nach Ca⸗ 
ſtiglione kommenden Convois brachten von Viertelſtunde zu Viertelſtunde 
immer noch neue Abtheilungen von Verwundeten. So groß auch die 
Thätigkeit war, welche ein Oberchirurg und zwei bis drei Perſonen ent⸗ 
wickelten, welche die regelmäßigen Transporte nach Brescia mit von 


nach Caſtiglione zu ſchleppen; viele dieſer Verwundeten ſtarben unter- | Ochſen gezogenen Wagen organifirten, fo groß auch der Eifer der Be⸗ 
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preußiſchen und ſächſiſchen Kammern ſich für den Vertrag erklärt haben, 
und es bisher ſchien, als ob nur die Regierungspolitik Hinderniſſe bereite, 
die bayriſche Kammer ſich auf die Seite der Regierung geſtellt. Die 
Zerreißung des Zollvereins ſtehe jetzt in Ausſicht, in einem Augenblick, 
wo alle Parteien gegenſeitig in ihren Ueberzeugungen Opfer gebracht, um 
eine nationale Einigung zu erreichen. Er ging ſodann auf eine hiſto⸗ 
riſche Darſtellung der Geſchichte des Vertrags über, ſchilderte die Frei⸗ 
handelsbewegung in England, die im Jahre 1860 erfolgte Vereinfachung 
des Tarifs, die dort geſammelten Erfahrungen Louis Napoleons, der 
unter der Mitwirkung von Michel Chevalier als Kaiſer den Freihandel 
ins Leben zu führen ſuche, und zwar in Form von Handelsvertrügen, zu 
deren Abſchluß er ohne Zuziehung der Legislative berechtigt ſei. Der 
Redner wies darauf hin, wie bei der komplicirten Zollvereinsverfaſſung 
der Handelsvertrag ebenfalls auch für Deutschland das einzige Mittel zur 
Herabſetzung des Zolltarifs geweſen jei, und widerlegte ſodann in glän- 
zender Weiſe die von ſchutzzöllueriſcher Seite erhobenen Einwendungen, 
indem er mit der Darlegung der Nothwendigkeit, allgemeine gewerbliche 
Freizügigkeit in Deutſchland herzustellen, ſchloß. Lebhafter Beifall wurde 
dem Redner zu Theil. Ein 5 Theil der Zuhörer blieb noch bis ſpät 
verſammelt und es wurden wiederholte Toaſte auf das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus ꝛc. ausgebracht. (D. A. Z.) 


Naſſau. Wiesbaden, 12. Juli. [Civilehe.] Am geſtri⸗ 
gen Tage hat auch die erſte Kammer den Geſetzentwurſ über die Cwilehe 
angenommen. (Die Berechtigung zum Abſchluß der Civilehe tritt bei 
dem Fall ein, daß das Brautpaar oder ein Theil deſſelben einer Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft angehört, deren Geiſtlichen oder Vorſtehern die Befug⸗ 
niß zur Copulation mit bürgerlicher Wirkung nicht zuſteht.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Juli. [Telegr.] Die Königin wird Anfangs 
Auguſt inkognito unter dem Namen Herzogin von Lancaſter nach Roſenau 
reiſen, ſich einen Tag in Brüſſel aufhalten und Anfangs September zu⸗ 
rückkehren. 

— (Engliſche Wirthſchaft in Japan und China.] Die 
Times iſt ganz der Anſicht der Lords Grey und Carnarvon, „daß Eng⸗ 
land in dem japaneſiſchen Streite keine reinen Hände habe.“ Sie ſchreibt: 
„Schon Lord Carnarvon hat erzählt, wie ſich bei der erſten Erſchließung 
Japans gewiſſe Vertreter reicher Engliſcher Handelshäufer benahmen. 
Dieſe habſüchtigen Abenteurer hatten kaum die Entdeckung gemacht, daß 
die japaneſiſche Goldwährung im Verhältniß zum Silber einen weit gerin⸗ 
geren Werth als in Europa hat, als fie alles Gold im Lande aufzukau⸗ 
fen ſuchten, um es zu exportiren. Sie ſtellten an die japaneſiſchen Be⸗ 
amten die unverſchämteſten Forderungen und bedienten ſich dabei einer 
Sprache, die zu unanſtändig iſt, um ſie zu wiederholen. Natürlich fan⸗ 
den die Japaneſen es bald heraus, daß ſie geprellt, und ihre Beamten, 
daß ſie gröblich beſchimpft wurden. Sir Rutherford Alcock (der Engl. 
Konſul) beklagte ſich damals über den Scandal, und wir brachten ihn vor 
das Publikum. Allein es geſchah nichts, und die Japaneſen fanden, daß 
Sir R. Alcock eben ſo wenig Macht über dieſe britiſchen Daimios hatte, 
wie der Taikun über die japaneſiſchen Daimios. Bald darauf ereignete 
ſich ein Vorfall, der noch bezeichnender iſt. In der Domäne des Taikun 

iebt es eine Gegend, die zu betreten verboten iſt, und wo die Vögel eine 
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neſiſcher Polizeimann hält den Jäger auf, aber dieſer ſpannt den Hahn 
und droht, ihn niederzuſchießen. Er fenert in der That, vielleicht durch 
Zufall, vielleicht abſichtlich, und der Mann wird ſchwer verwundet. Nun 
kommt der lehrreichſte Theil der Geſchichte. Sir R. Alcock verurtheilt 
den Mann zu 3 Monaten Gefängniß und zur Verbannung aus Japan; 
aber der Mann appellirt an das Obergericht in Honglong, wo nicht 
nur das Urtheil kaſſirt, ſondern der Konful mit einer Geldbuße beftraft 
wird. Die Gerichtsbarteit dieſes Obergerichts, die ſich nicht bloß auf 
die Inſel Hongkong erſtreckt, iſt der größte Unfug im Orient. Jeder 
Konſul oder Zollbeamte, der gegen das Treiben gewiſſer Europäer in 
China oder Japan einſchreitet, wird ſogleich in Hongkong belangt, wo 
dieſelbe Klaſſe, die er im Zaum zu halten berufen tft, über ihn zu Gericht 
ſitzt. Regelmäßig wird der Richter zu Schadenerſatz verurtheilt, und der 
Verbrecher losgelaſſen. Die Erkenutniſſe dieſes Gerichts find jo merk⸗ 
würdig und wunderlich ungerecht, daß fie mehr in eine Witz- und Anek⸗ 
dotenſammlung gehören, als ſich zur ernſten Beſprechung eignen. So 
lange eine ſolche Gerichtsbarkeit beſteht, haben wir kein Recht, den Japa⸗ 
neſen oder Chineſen von Civiliſation oder unparteiiſchen Gerichtshöfen 
zu reden.“ 95 
Frankreich. 

Paris, 13. Juli. [Tagesbericht.] Die Nachrichten über 
den Aufenthalt des Kaiſers in Vichy lauten ſehr befriedigend. Derſelbe 
reitet und fährt des Morgens ſpazieren und arbeitet den übrigen Theil 


wohner von Brescia, welche mit Wagen herbeikamen, um Kranke und 
Verwundete abzuholen, und denen man beſonders die Officiere auver⸗ 
traute, ſo waren doch der abgehenden Transporte weniger als der an⸗ 
kommenden, und die Ueberfüllung nahm immer zu. 


Auf den Steinplatten der Spitäler und Kirchen von Caſtiglione 
waren neben einander Leute aller Nationen, Franzoſen und Araber, 
Deutſche und Slaven niedergelegt worden; manche einſtweilen in der 
Ecke einer Kapelle untergebrachten Leute hatten nicht mehr die Kraft ſich zu 
bewegen, oder konnten in dieſem engen Raum ſich nicht rühren. Flüche, 
Läſterworte und Geſchrei hallten in den heiligen Räumen wieder. „Ach! 
mein Herr, wie leide ich!“ ſagten einige dieſer Unglücklichen zu mir, 
„man giebt uns auf; man läßt uns elend ſterben, und doch haben wir 
uns ja wacker geſchlagen!“ Trotz der Mühen, die ſie ausgeſtanden, 
trotz der ſchafloſen Nächte konnten ſie jetzt keine Ruhe genießen; in ihrer 
Verzweiflung riefen ſie die Hülfe eines Arztes an, oder ſchlugen wild um 
ſich, bis der Starrkrampf und der Tod ihrem Leben ein Ende machte. 


Obgleich jedes Haus zu einer Herberge für Verwundete geworden 
war und jede Familie hinlänglich zu thun hatte, um die aufgenommenen 
Offiziere zu pflegen, ſo gelang es mir doch von Dienſtag Morgen an, 
eine gewiſſe Anzahl Frauen aus dem Volke zuſammenzubringen, welche 
ihr Möglichſtes thaten, um bei der Pflege der Verwundeten behüllflich zu 
ſein; es handelte ſich jetzt in der That nicht mehr um Amputationen 
oder andere Operationen allein, man mußte auch den ſonſt vor Hunger 
und Durſt ſterbenden Leuten zu eſſen und zu trinken geben, ihre Wun⸗ 
den verbinden, oder ihre blutenden, mit Koth und Ungeziefer bedeckten 
Körper waſchen, und das Alles inmitten von giftigen ſtinkenden Aus⸗ 
dünſtungen, unter dem Klagegeſchrei und den Schmerzensrufen der Ver⸗ 
wundeten und bei einer erſtickenden Hitze. Bald war ein Kern von ſol⸗ 
chen Freiwilligen gebildet und die lombardiſchen Frauen eilten zu denen, 
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des Tages in ſeinem Kabinette an der Geſchichte Cäſars. — Die ruſſiſche 
Antwort wird nächſten Samstag erwartet. — Der „Conſtitutionnel“ 
enthält heute einen Artikel, worin er ſein tiefes Bedauern darüber aus⸗ 
ſpricht, daß Frankreich, das mit England und Oeſtreich Hand in Hand 
gehen müſſe, nicht mehr thun könne, als in den ſechs Punkten angedeutet 
ſei. — Es wird für jetzt noch kein kaiſerlicher Kommiſſar nach Mexilo 
gehen; die Regierung wird vielmehr in die Hände einer Kommiſſion von 
drei „konſervativen“ Mexilanern gelegt werden, und General Bazaine be: 
hält blos das Militärkommando. Man wird eine Anzahl Generalſtabs⸗ 
Offiziere nach Mexiko ſchicken, welche die topographiſche Karte des Landes 
aufnehmen ſollen. — Der „France“ zufolge wird der, Maoniteur näch⸗ 
ſtens ein kaiſerliches Dekret publiciren, welches eine Mexiko⸗Medaille 
ſtiftet. Demſelben Blatte verſichert man, daß General Bazaine von 
Mexito weiter nach Cuernavaca, wo Comonfort (?) mit ſeinen Truppen 
Poſto gefaßt hatte, marſchiren, den Feind daſelbſt ſchlagen und ſich an 


dieſem ſtrategiſch wichtigen Punkte feſtſetzen ſollte. Bekanntlich iſt es der 


Präſident Juarez ſelbſt, der das Armeekommando übernommen und ſich 
nach Cuernavaca zurückgezogen hat. — Nun meldet auch das „Pays“, 
das noch vor Kurzem eine Expedition nach Madagaskar abgeläugnet hatte, 
nach Toulon ſei Ordre ergangen, mehrere Schiffe in Stand zu ſetzen, 
welche nach jener Inſel abgehen ſollten zum Schutze der dortigen Fran⸗ 
zoſen. Die „Independance“ fügt hinzu, jenen Schiffen würden gleich 
zwei oder drei Regimenter mitgegeben werden, welche in Tamatave zu 
landen hätten. — Geſtern iſt der franzöſiſche Botſchafter beim päpſtlichen 
Stuhl, Fürſt de Latour d' Auvergne, wie aus Rom telegraphirt wird, auf 
dem Laudwege von dort nach Frankreich abgereiſt. Baron Baude wird 
ihn inzwiſchen vertreten. Der Fürſt iſt ſehr leidend und begiebt ſich nach 
Vichy ins Bad, leineswegs aber, wie das „Memorial Diplomatique“ 
ausdrücklich erklärt, um dort mit dem Kaiſer über die römiſche Frage 
Rath zu pflegen. — Der General Solaroli, Adjutant des Königs 
Victor Emanuel, iſt, wie es heißt, hier angekommen und ſofort 
weitet nach Vichy abgereiſt. Man glaubt, daß er mit einer 
Sendung in Betreff der bourboniſchen Reaktion betraut ſei. — Der 
franzöſiſche Konſul in Abyſſinien, Guill. Lejean, iſt, wie das „Jour- 
nal des Villes et Campagnes“ meldet, in einem zwiſchen dem Kaiſer 
Theodor II. und einem aufſtändiſchen Vaſallen ausgebrochenen Kampfe 
von letzterem gefangen genommen worden. Wie der „Independance“ 
aus Alexandrien geſchrieben wird, ſoll aber ſeine Verhaftung auf Befehl 
des Kaiſers Theodor ſelbſt in deſſen Feldlager erfolgt ſein, weil er ſich 
entfernen und auf ſeinen Poſten begeben wollte, was Se. Majeſtät als 
Verrath an ſeiner Sache betrachtete. — Nach einem in Madrid umlau⸗ 
fenden Gerüchte wäre der dortigen „Correſpondencia“ zufolge der ſpa⸗ 
niſche Konſul auf Madagaskar während der Mairevolution getödtet wor⸗ 
den. — Die nach Veracruz beorderte Dampf⸗Korvette „Forfait“ iſt am 
1. Juli von Funchal (Madeira) nach Martinique weitergefahren, wo ſie 
bis zum 1. Augnſt bleiben ſoll, um dann nach Veracruz zu gehen. 


Italie n. 

Turin, 13. Juli. [Briganten.] Die hieſigen Blätter brin⸗ 
gen ein Verzeichniß der Verbrechen, welche von den zu Genua verhafteten 
fünf Briganten verübt worden ſind. Alle fünf ſind des Diebſtahls be⸗ 
zichtigt. Drei derſelben, Graſſatione nämlich, Cipriano und Lagala, 
waren bereits im April 1859 unter bourboniſtiſcher Herrſchaft wegen 
Diebſtahls zu 20jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt worden. 

Neapel, 7. Juli. [Händel mit engliſchen Matrofen.] 
Der „Italie“ wird von hier geſchrieben: „Während zweier Tage fanden 
auf dem Quai von Santa Lucia ſehr ernſthafte Schlägereien zwiſchen 
den Matroſen des engliſchen Schiffes „St. George“ einerſeits und den 
Patrouillen der Polizei, Linieninfanterie und der Karabiniere andererſeits 
ſtatt. Die zweite Schlägerei, die von vorgeſtern, hatte beinahe den Cha⸗ 
rafter einer Schlacht. Die Zahl der dabei betheiligten Matroſen betrug 
ungefähr 300; mehrere wurden verwundet und an Bord des „St. 
George“ gebracht. Die engliſchen Matroſen, welche an dem Skandal 
ſchuld waren, ſind von ihrem Kommandanten ſtreng beſtraft worden, 
und geſtern hat der von der engliſchen Regierung abberufene „St. George“ 
die hieſige Rhede verlaſſen. Ein engliſches Geſchwader unter Befehl des 
Kontre⸗Admirals Smart wird hier erwartet.“ 


Der Aufſtand in Polen. e 

Petersburg, 10. Juli. [Ueber die Auflehn ung im Kau⸗ 
kaſus!] enthalten die ruſſiſchen Blätter bis jetzt nur noch ſpärliche Be⸗ 
richte; der in Tiflis erſcheinende „Kawlas“ bringt folgende, jedenfalls 
amtliche Mittheilung: „ : FR 

„Ein unerwarteter Aufruhr iſt in der Nacht vom 4, zum 5. Juni (a. St.) 
im transkaukaſiſchen Arrondiſſement ausgebrochen. Der Seconde Haupt- 
mann Hadſt⸗Murtuz, Bewohner von Belakane, einem verdächtigen Fanatis⸗ 
mus nachgebend, vereinigte eine Bande von ihm gleichen Fanatikern, um 
nachdem er durch Drohungen und lügenhafte Verheißungen viele leichtglgu⸗ 
bige Einwohner bingeriſſen, überfiel er plötzlich die Feſtung Bafataly. Der 


welche am ſtärkſten ſchrieen, ohne gerade immer die Unglücklichſten zu 
fein; ich für meinen Theil juchte ſoviel immer möglich die Hülfeleiſtung 
in dem Stadtviertel zu organiſiren, welches derſelben am meiſten be⸗ 
durfte, und nahm mich beſonders einer der Kirchen von Caſtiglione an, 
welche auf einer Höhe liegt, links wenn man von Brescia kommt, und 
die, wie ich glaube, Chiesa maggiore heißt. Mehr als 500 Soldaten 
waren hier untergebracht und mindeſtens noch gegen hundert lagen vor 
er Kirche auf Stroh und unter den Tüchern, welche man gegen die 
Sonnenſtrahlen ausgeſpannt hatte. Die pflegenden Frauen gingen 
hier mit ihren Krügen und Eimern, die mit klarem Waſſer zum Löſchen 
des Durſtes und zur Befeuchtung der Wunden gefüllt waren, von Ei⸗ 
nem zum Andern. Einige dieſer improviſirten Krankenwärterinnen wa⸗ 
ren ſchone und niedliche junge Mädchen; ihre Sauftmuth, ihre Güte, 
ihre ſchönen mitleidigen und mit Thränen gefüllten Augen, ſowie ihre 
aufmerkſame Pflege trugen viel dazu bei, um einigermaßen den morali⸗ 
ſchen Muth der Kranken zu heben. Die Knaben aus dem Orte kamen 
und gingen, um von den nächſten Brunnen Kübel, Krüge und Gieß⸗ 
kannen mit Waſſer nach der Kirche zu tragen. Auf die Waſſerverſor⸗ 
gung folgte dann die Austheilung der Fleiſchbrühen und Suppen, welche 
die Militärverwaltung in großer Menge zu liefern hatte. Ungeheure 
Ballen von Charpie waren da und dort niedergelegt, damit Jeder nach 
Bedürfniß davon nehmen könne, aber an Verbänden, Leinwand und 
Hemden fehlte es allenthalben; die Hilfsmittel in dieſer kleinen Stadt, 
durch welche auch die öſtreichiſche Armee gezogen war, waren ſo zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, daß man ſich nicht einmal die nöthigſten Gegenftände 
verſchaffen konnte, und dennoch gelang es mir durch Mithülfe dieſer bra⸗ 
ven Frauen, die bereits all ihr altes Leinenzeug herbeigebracht hatten, 
noch einige neue Hemden zu erhalten, und am Montag Morgen ſendete 
ich meinen Kutſcher nach Brescia, um dort weitere Vorräthe zu holen. 
Er lam ſchon nach etlichen Stunden zurück, den ganzen Wagen beladen 


| fürchtete, 


3 


Angriff der Inſurgenten wurde mit Verluſt für ſie zurückgeſchlagen. Sie 
blokirten bierauf die Feſtung, zerſtreuten ſich in die Umgebung und zerſtörten 
die Uebergänge über den F 5 Alazani, hoffend, daß in Ermangelung von 
Truppen im Diſtrikt Zakataly und angeſichts der nur 200 Mann ſtarken 
Garniſon die ganze Bevölkerung ſich ihnen anſchließen und die Feſtung ſich 
ergeben würde. 

Der General Major Prinz Schalikow, Chef des obern Dagheſtan, 
welcher lange Zeit den Gerüchten, daß der Aufſtand bedrohliche Dimenfionen 
annehme, keinen Glauben beimeſſen wollte, brach am 7. (19.) Juni von Za⸗ 
kataly 0 2 Kompagnien, im Ganzen 200 Mann des Grenadier⸗Negi⸗ 
ments Tiflis, zu denen ſich in Zagodekbi, dem Sitze des Generalſtabes, einige 
Milizen aus Belakane geſellten. 

Er griff die Inſurgenten 15 Werſte von der . an und wurde ge⸗ 
tödtet. Unſere braven Kompagnien nahmen die Verſchanzungen im Sturm 
und drangen in die Feſtung, obwohl ſie von den Inſurgenten in allen Rich⸗ 
— cernirt wurden und dieſe auf eine Diftance von 15 Werften zurück⸗ 
treiben mußten; in dieſem ungleichen Gefechte verloren die Unſeren 45 Todte 
und 55 Verwundete, von denen nicht ein Einziger im Stiche pelafjen wurde. 
Die Ankunft dieſer ſo unbedeutenden Verſtärkung gab Zakataly ſeine Sicher⸗ 
heit wieder. Gleichzeitig wurden auf die erſte? kachricht vom Aufſtande 
Truppen nach Zakataly entſendet; aus der Gegend von Kodor, von Aurskie⸗ 
Kolodtſy, von Tiflis, von Manglis, und von Belye⸗Klutſch, die Milizen 
wurden eingerufen im jujchiner, im telawer und im kangcher Diſtrikt. Am 
9. (21.) Juni brach der Oberſt Wrangel mit 4½ Bataillons und 7 — 
nonen von Vagodekhi auf und kam Abends in Zakataly, ohne auf ſeinem 
Wege auf den geringſten Widerſtand geſtoßen zu ſein, an. Die Ankunft der 
Truppen machte dem Aufſtande ſogleich ein Ende. Die Einwohner von Belo 
Kann und Katoch kamen dem Baron Wrangel entgegen, feine Gnade gufle⸗ 
bend und dem Anſtifter fluchend, welcher mit 40 feiner nächſten Genoſſen in 
den Wald geflüchtet war. a 1 

Der Oberbefehl über ſammtliche Truppen im Diſtrikt Zakataly und die 
Verwaltung dieſes Arrondiſſements wurden zeitweilig dem General, Prinzen 
Andronnikow II. anvertraut und der Generalmajor Radetzky wurde zu feinem 
Adjunkten ernannt. Nachdem nunmehr die Ruhe vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt iſt, werden Maaßregeln ergriffen werden, um dieſelbe zu erhalten. Des 
tailberichte werden erwartet.“ 


1! Aus Rußland, 11. Juli. I Preß verordnung; Re⸗ 
formen.] Die neue Preßordnung wird vom 1. Auguſt an in Wirk⸗ 
ſamleit treten und die Cenſur bedeutend mildern; in Bezug auf fremde 
Zeitſchriften wird eine Erweiterung der Erlaubniß eintreten und nur die 
Blätter vom Debit ausgeſchloſſen jein, die einer revolutionären Richtung 
angehören. Auch hinſichtlich ſolcher Zeitungsartikel ausländiſcher ſowohl, 
als auch inländiſcher Blätter, welche die ruſſiſche Regierung betreffende 
Mittheilungen enthalten, ſollen durchgelaſſen werden, wenn ſie ſelbſt Rü⸗ 
gen enthalten und nicht etwa geradezu Angriffe auf Inſtitutionen oder 
direkte Beleidigungen hochgeſtellter Beamten, und es ſollen ſogar 
ſolche Artikel, welche Beſprechungen öffentlicher Zustände in der Abſicht, 
Beſſerungen zu bewirken, bringen, im Excerpt geſammelt und allmonat⸗ 
lich höhern Orts zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. — Wie in ſo 
vielfachen Verbeſſerungen des Verwaltungsweſens zeigt der Kaiſer auch 
hierdurch, daß er ſein Ohr nirgends der Wahrheit verſchließen will und 
ihm Weiſungen, ſobald ſie zum Beſſern führen, in jeder Form willkom⸗ 
men ſind. So ſoll auch, ſobald man nur ſo weit ſein wird, daß die 
Rechtsbehörden im Reiche durch gelehrte Juriſten gebildet werden können, 
allgemeine Oeffentlichkeit im Gerichtsverfahren eingeführt werden. 

Von der aus Fachmännern und Sachkundigen für den Zweck zu⸗ 
ſammengeſetzten Kommiſſion, Vorſchläge zur Verbeſſerung der Zuſtände 
des Reichs zu machen, ſoll die Vorſtellung gemacht und höhern Orts mit 
vieler Billigung angenommen worden ſein, — die Prohibitiozölle zu ver⸗ 
ringern, ja für manche Artitel ſogar ganz aufzuheben, um dadurch zu 
bewirken, daß die bisher durch die zahlreichen, dem Staale keinen allge⸗ 
meinen Nutzen ſchaffenden Fabrifen abſorbirten Arbeitskräfte dem Acker⸗ 
bau zugewendet werden, und Rußland endlich das werde, wozu es von 
der Natur beſtimmt iſt, — ein Ackerbautreibender Staat. Wenn nur 
die Fabriken geſchützt werden, welche inländiſche Rohprodukte ohne theuer 
zu erlangende Arbeitskräfte verarbeiten, z. B. Maſchinen und Ackergerä⸗ 
thefabriken, Tuchfabriken und einige andere, und diejenigen Manufaktu⸗ 
ren, zu denen das Rohmaterial und die Kräfte aus dem Auslande theuer 
beſchafft werden müſſen, zollfrei oder doch gegen geringere Abgabe einge⸗ 
führt werden lönnen, werden dieſe die Konſumenten nicht nur billiger 
und zum Theil auch beſſer haben, als die hieſigen Fabriken ſie ſtellen 
können, und die Arbeiter, welche in dieſen jetzt durch leichtere Arbeit, als 
der Landbau ihnen ſcheint, ihren Unterhalt verdienen, werden dann ge- 
zwungen ſein, ſich dem Ackerban zuzuwenden. Mögen Fabriken in Ge⸗ 
genden, wo der Boden nicht ausreicht, die überfüllte Bevölkerung hin⸗ 
länglich zu beſchäftigen, eutſtehen und der Menge Unterhalt gewühren; 
in Rußland warten Millionen Morgen guten Bodens der lockernden 
Hand, um ihre Schätze auszuſchütten und Millionen zu nähren. Hier 
bedarf es keiner künſtlichen Anſtalten, um Gelegenheit zur Arbeit und 
Unterhalt zu ſchaffen; hier wartet das Material der Schaffung von 
Kräften, um reichlichen Lohn abzuwerfen. Wenn der Kaiſer auch hierin 
den Wink der Zeit verſtehend handelt und eine durchgreifende Reform 
bezüglich des Inhibitivſyſtems trifft: ſo dürfte er der ſein, welcher nach 


einer Tradition Rußland die Bedeutung verſchafft, die ihm nach ſeiner 
Lage gebührt. Nach dieſer Tradition heißt es: „Wenn Ruslan, pe 
Zaren erhält, der das Schwert mit dem Pflugſchaar vertauſcht, fo wird 


es ſeine Miſſion erfüllen.“ 


I Aus Rußland, 12. Juli. [Die Bauern gegen den 
Aufſtand.] Nach den letzten Berichten aus Polen fangen dort die 
Bauern auch bereits an, offen und nach einem feſten Syſtem (wie 
die Bauern in den weitlichen Provinzen feit einiger Zeit,) gegen die 
Aufſtändiſchen zu verfahren. In der Gegend von 2 allein fol» 
len innerhalb 12 Tagen 48 Perſonen, die ſich direkt an der Inſurrektion 
betheiligt und mit den Waffen ſich haben betreffen laſſen, von den Bauern 
feitgenommen und an die Behörden abgeliefert worden ſein. — Am 4. 
Juli (22. Juni) hat ein Zuſammenſtoß bei Kamine ſtattgefunden, 
wobei die Inſurgenten zwar geſchlagen und zerſtreut wurden, aber die 
Ruſſen auch bedeutende Verluſte erlitten haben. 


War ſchau, 13. Juli. Als gewiß wird angegeben, daß die Natio⸗ 
nalregierung beſchloſſen habe, ein Expoſé auszuarbeiten, welches die 
Gründe enthalten wird, warum fie ſich mit den von den Weſtmächten 
unterſtützten ſechs Punkten im Falle der Annahme von Rußland nicht 
einverſtanden erklären lann. Da von Paris aus die Mittheilungen ein⸗ 
laufen, Napoleon werde ſich weigern, von einem derartigen Aktenſtück 
Notiz zu nehmen, ſo entſchloß ſich die Nationalregierung, ein Manifeft 
an die Völker Europa's zu erlaſſen. Daſſelbe wird in franzöſiſcher, deut⸗ 
ſcher, engliſcher und polniſcher Sprache abgefaßt ſein und ſoll an dem 
Tage ſeine Verbreitung in Europa finden, wo die Gortſchakoff'ſche Ant⸗ 
wort auf die Noten der Weſtmächte bekannt geworden ſein wird. 

Wie ferner mitgetheilt wird, ſcheint im Lager der geheimen Regie- 
rung, welche gegenwärtig wieder in Krakau ihren Sitz haben ſoll, ein 
großer Zwieſpalt über die Haltung zu herrſchen, welche die Revolutions⸗ 
partei zu den bekannten Vorſchlägen Oeſtreichs und der Wejtmächte ein- 
nehmen ſoll. (Bromb. Z.) 


* 2 Von der polniſchen Grenze, 13. Juli. Die pol⸗ 
niſchen Blätter haben ſich bekanntlich verpflichtet, jeden auch noch fo flei- 
nen Umſtand zur Sprache zu bringen, der die Exiſtenz der preußiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Konvention darthut. Demzufolge erwähnt der „Czus“ in Nr. 
153 auch des Uebertritts einer von den Inſurgenten gedrängten kleinen 
ruſſiſchen Abtheilung über die preußiſche Grenze bei Powidz, und rügt 
beſonders, daß dieſelbe mit Belaſſung der Waffen von den preußiſchen 
Truppen wieder über die Grenze zurückgeleitet worden ſei. Die Sache 
verhielt ſich nämlich ſo: Am 3. Juli begab ſich ein Offizier mit 28 Mann 
ruſſiſcher Grenzwachen, auf die Nachricht, daß ſie von einer 200 Mann 
ſtarken Inſurgentenſchaar überfallen werden ſollten, allerdings bei Po⸗ 
widz auf preußiſches Gebiet, marſchirte von da bis Strzalkowo, eine 
gute Meile, und ging dann über die Grenze zurück, ohne daß eine Ent⸗ 
waffnung vorgenommen wurde, weil die Sicherheit diesſeitiger Untertha⸗ 
nen durch dieſen kleinen Trupp nicht bedroht war. In Fällen von grö⸗ 
ßerer Bedeutung würde eine Entwaffnung, wenn nicht aus Rückſicht auf 
die Sicherheit diesſeitiger Unterthanen, doch aus Rückſicht auf unſere 
Beziehungen zu den Kabinetten, welche die polniſche Frage zu regeln be⸗ 
abſichtigen, geboten ſein. 

Ganz falſch iſt, wie ich poſitiv weiß, das von polniſchen Blättern 
zunächſt verbreitete und beſonders in franzöſiſchen Zeitungen ausgebeu⸗ 
tete Gerücht, daß nach dem Uebertritt einer ruſſiſchen Abtheilung beim 
Goploſee derſelben preußiſcher Seits Munition verabreicht worden ſei. 
Ich begreife nicht, warum die Regierung daſſelbe nicht officiell dementirt 
hat. Aus ſolchem Schweigen entjtehen neue unwahre Gerüchte. So er⸗ 
zählt die „Gazeta“, es ſei neuerdings den ruſſiſchen Truppen im Gou⸗ 
vernement Kaliſch auf Requiſition des in Poſen ſtationirten ruſſiſchen 
Oberſten Munition, und zwar Pulver, Blei und Kanonenkugeln, von 
dort aus geliefert worden. Dies iſt nichts, als tendenziöſe Erfindung. 

Ebenſo falſch iſt die Darſtellung eines Vorfalls, welcher im „Czas“ 
vom 3. Juli erzählt wird. Es wird darin behauptet, bei Gelegenheit 
eines Waffentransports durch die Polen über die Grenze ſüdlich Oſtrowo, 
hätten die verfolgenden preußiſchen Truppen „in der Rolle moskowiti⸗ 
ſcher Polizeiſoldaten“, die Prosna überſchritten und auf rufj. Gebiet auf 
die Inſurgenten geſchoſſen. 

Die Sache hat ſich völlig umgekehrt verhalten. In der Nacht vom 
28. zum 29. Juni wurde eine Patrouille von 4 Mann an der Kakawa 
Brücke von 10 bewaffneten Reitern angegriffen, um ſie zu vertreiben 
und einem Waffentransport den Weg zu bahnen. Dies mißlang, aus 
Wielowies kam Verſtärkung, und als dieſe gegen die in der N 
Prosna-Brücke auf preußiſchem Gebiet verſteckt liegende Zuzuͤglerſchaar 
avancirte, wurden mehrere Schüſſe auf unſere Soldaten abgefeuert, die 
dieſe natürlich kräftig erwiderten. Bei der Dunkelheit der Nacht gelang 
es den polniſchen Zuzüglern in der großen königl. Forſt zu verſchwinden. 
Wenn ſolche Angriffe auf preußiſche Truppen ſich wiederholen ſollten, 


garren und Tabak, Kamillen, Malven, Flieder, Orangen, Zucker und 
Citronen, wodurch es nun möglich wurde, den Kranken eine jo lange 
erwartete erfriſchende Limonade zu geben, die Wunden mit einem Mal⸗ 
venabguß zu waſchen, warme Aufſchläge anzulegen, und die Verbände 
i wechſeln. Kr RR 
öfter en deſſen hatte ſich unſer Hülfskorps durch neue Mitglieder 
rekrutirt: ein alter Marineoffizier und dann zwei engliſche Touriſten ka⸗ 
men aus Neugierde in die Kirche und wurden von uns faſt mit Gewalt 
zurückgehalten; zwei andere Engländer drückten gleich Anfangs den Wunſch 
aus, uns beiſtehen zu können, und theilten beſonders den Oeſtreichern 
Cigarren aus. Außerdem leiſteten uns noch ein italieniſcher Abbe, drei 
oder vier neugierige Reiſende, ein Journaliſt von Paris, der ſpäter die 
Direltion der Hülfeleiſtung in einer benachbarten Kirche übernahm, und 
dlich einige Offiziere der in Caſtiglione verbleibenden Militärabthei⸗ 
Küng bei dieſer Krankenpflege Beiftand- Einer dieſer Offiziere wurde ſe⸗ 
doch bald nachher in Folge des ergreifer den Eindrucks krank, und unſere 
andern freiwilligen Krankenwärter zogen ſich ebenfalls nach und nach 
sich, weil auch fie den Anblick aller dieſer Leiden, die fie nur jo wenig 
i f dern im Stande waren, nicht ertragen konnten; auch der Abbé 
17 1 ih m Beiſpiele, allein er kam dann wieder, um uns in zarter Auf⸗ 
folgte — it aromatiſche Kräuter und Flacons mit Salzen unter die Naje 
te ” Ein junger franzöfticher Touriſt, dem der Anblick dieſer menſch⸗ 
lichen Ueberreſte die Bruſt beengte, e N 
IS 9 urg ver i Tag unde⸗ 
Se e fir . ee die letzten Briefe an ihre Familien; 
ten, un N ſeloſt aus Rückicht für ihn gezwungen, ſeinem Eifer Einhalt 
rar jo wie auch die mitleidige Aufregung eines Belgiers zu mäßi⸗ 
zu thun, ſochen Grad erreichte, daß man für ihn ein hitziges Fieber 
gen, die int 0 wie es ſich mit einem Unterlieutenant ereignete, der von 
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init Veinenzeug, Schwämmen, Leinwand. Bändern, Stecknadeln, Ei» | 


Mailand kam, um ſein Korps zu erreichen, und neben uns von Fieber⸗ 
ſchauern überfallen wurde. Einige Soldaten der in der Stadt gelaſſenen 
Truppenabtheilung waren ebenfalls zur Hülfeleiſtung bei ihren Kameraden 
bereit, allein auch ſiewaren nicht im Stande, einen Anblick auszuhalten, der 
ihren moraliſchen Muth niederbeugte und ihre Einbildungskraft fo ſehr 
erregte. Ein Genietorporal, der, bei Pagenta bleſſirt, kaum wieder her⸗ 
geſtellt zu feinem Bataillon zurückkehrte, und deſſen Laufpaß ihm einige 
Tage Aufenthalt geſtattete, begleitete uns zu den Verwundeten und leijtete 
uns Hülfe, obgleich er zweimal nach einander ohnmüchtig wurde. Der 
nun in Caſtiglione ſich niederlaſſende Intendant geſtattete endlich daß 
die ſich beſſer befindlichen Gefangenen, ſowie drei öſtreichiſche Aerzte 
einem jungen lorſiſchen ärztlichen Gehülfen, der mich zu verſchiedenen 
Malen um einen Ausweis über ſeinen Eifer erſuchte, Beiſtand leiſten 
durften. Ein deutſcher Chirurg, welcher abſichtlich auf dem Schlachtfelde 
geblieben war, um ſeine verwundeten Landsleute zu verbinden, that dies 
. 3 der 3 Armee; die Militärverwaltung erlaubte ihm 
nach drei Tagen au enntlichkeit fü eiſt i . 
leuten nach Mantua 5 — er Geltung 
Doch wenden wir uns ab von all dem Entſetzlichen, das bis hierher 
unſerm geiſtigen Auge vorgeführt worden, und W noch, daß . 
achtungswerthe Autor an ſeine ergreifenden Schilderungen auch noch ſehr 
auſprechende „Rathſchläge für beſſere Verſorgung der Verwundeten“ 
knüpft. Es kann nicht unſere Aufgabe fein, auch auf dieſen Theil des 
Buches einzugehen, deſſen Anregungen übrigens beim nächſten Kongreß 
der Wohlthätigkeitsvereine in Berlin (September d. J.) zu Verhand⸗ 
lungen und Beſchlüſſen Anlaß geben werden; möge aber gerade die ſchöne 
Nutzanwendung des Verfaſſers überall da, wo Pflicht und Beruf ein 
näheres Eingehen auf dieſelbe vorſchreiben, die orgfältigſte Beachtungfinden! 
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dürften wir vielleicht doch noch der Proklamirung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes in den preußiſchen Grenzkreiſen entgegenſehen. 

Aus dem Auguſtower Bezirk berichtet der „Dz. pozu.“ un⸗ 
ter dem 12. Juli: Die Abtheilung von Wawer, hat ſich auf die Kunde, 
daß von allen Seiten ruſſiſche Streitkräfte gegen ſie anrückten, gezwungen 
geſehen, ſich nach Lomza durchzudrängen, um ſich mit der Abtheilung 
von Zameczek zu verbinden. Auf dem Wege traf ſie 50 ruſſiſche Ma⸗ 
rodeurs, welche das Städtchen Grajewo plünderten. Der Ort wurde das 
her ſoſort beſetzt und dieſe 50 Mann in die Pfanne gehauen, entgegen 
dem früheren Verfahren Wawers, wonch gefangene und verwundete Feinde 
geſchont wurden. Wawer hat übrigens ſein ganzes Lager ſelbſt mit den 
nöthigſten Gerüthen den Ruſſen überlaſſen, woraus zu ſchließen, daß der 
Abzug ſehr raſch erfolgt iſt. ö 

Kaliſch, 14. Juli. [Gefecht.] Am 12. fand bei Lenczie und 
Klodawa ein Gefecht zwiſchen 1200 Mann Ruſſen und 600 Mann In⸗ 
ſurgenten ſtatt. Die Polen, unter Anführung von Zawitzli, waren An⸗ 
fangs, trotz der überlegenen Zahl des Feindes, im Vortheil, wurden aber 
gezwungen, ſpäterhin mit Zurücklaſſung von circa 100 Mann (theils 
Verwundeten, theils Todten) das Feld zu räumen. Sie zogen ſich in 
größter Ordnung zurück. Die Verluſte der Ruſſen belaufen ſich auf 
circa 30 — 40 Mann. Heute kehrte das Militär, welches an dem 
Kampfe Theil genommen hatte, hierher zurück, und waren namentlich 
die Reihen der Koſaken ſtark gelichtet, zumal dieſelben eine Menge eigener, 
nicht beſetzter Pferde mitführten. 4 Mann brachte man als Gefangene 
mit. (B 


} a, 

Lemberg, 13. Juli. Die „Lembergr Ztg.“ dementirt die Nach⸗ 

richt von einem Einbruche der Inſurgenten aus der Moldau über Beſſa⸗ 

rabien mit dem Beiſatze, die Dnieſter⸗Uebergänge ſeien ſtreng bewacht; 

auch 90 Grenze gegen Galizien ſei ſtark beſetzt und durch den Landſturm 
bewacht. 

Krakau, 15. Juli. Die Polizei entdeckte einen bedeutenden 
Yulvervorrath und ein Patronen Laboratorium. Bei der Wegfüh- 
rnug des honfiscieten Pulvers begleitete der Pöbel die Militäres- 
horte, pfeifend und mit Steinen werſend. Einige Soldaten feuer- 
ten, wodurch zwei Perſonen, darunter der Hauptercedent, verwun⸗ 


det wurden. 
n 


— [Aus Japan.] Die Nachrichten der neueſten Ueberlandpoſt 
aus Japan gehen bis 14. Mal. In Pokuhama benahmen ſich die Ein⸗ 
heimiſchen ſehr herausfordernd gegen die Fremden; letztere ſollen ihr 
Hab und Gut auf den Schiffen untergebracht haben. Ein britiſches Re⸗ 
giment iſt von Shangeſan nach Yoluhama abgegangen. Die japane⸗ 
ſiſche Regierung benachrichtigte den engliſchen Admiral, ſie werde, falls 
der Krieg beſchloſſen ſel, dies rechtzeitig lundmachen. Der Gouverneur 
von Kanagava hatte allen einheimiſchen Dienern befohlen, die Fremden 
zu verlaſſen, und die Zufuhr von Lebensmitteln geſperrt, dieſe Maaß⸗ 
regel aber auf auswärtiges Einſchreiten wieder auf 30 Tage ſuspendirt. 


» 5 * * 

Lokales und Prooinzielles. 
Poſen, 16. Juli. Nachdem die Neuwahl der Marktlom⸗ 
miſſkon für die nächſte Amtsperiode vom 1 afl Senn and f 
1864 erfolgt iſt, hielt dieſelbe am 13. d. ihre erſte Sitzung und konſti⸗ 
tuirte ſich in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung, da die ſämmtlichen bis 
jetzt in Funktion geweſenen Kommiſſious⸗ Mitglieder als ſolche wieder 
gewählt worden ſind. Die in der Sitzung anweſenden Herren: J. Briske, 
H. Markus, Seeliger, L. Götz, Stranz und S. Loewinſohn wählten 
hierauf aus ihrer Mitte den Herrn S. Loewinſohn zum Vorſitzenden 
und den Herrn J. Briske zu ie Stellvertreter. 

— [Schwurgericht.] Mit dem geſtrigen Tage ſchloß die Schwur⸗ 
gerichtsperiode, welche alſo vom 30. Juni bis 13. Juli gedauert hat. Die 
letzte Verhandlung umfaßte die Tage Montag, Dienstag und Mittwoch, es 


war diejenige gegen den ehemaligen Magiſtratsbeamten Ludwig Teſchke 


terſchlagung und gegen den ehemaligen Bitreaudiätar Rudolph 
Okto N u 15 n wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung. Einen 
eingebenderen Bericht uns vorbehaltend, bemerken wir für heute nur, daß 
x. Teſchke durch das Verdikt der Geſchworenen freigeſprochen, ze. Neu⸗ 
mann mit 7 gegen 5 Stimmen, bei Annahme mildernder Umſtände, für 


uldig erklärt wurde. Der Gerichtshof, welcher demgemäß in die Be⸗ 
I ung ee mußte, ſchloß ſich der Majorität zu und erkannte auf 9 Monat 
Sehnen. 30 Thaler Geldbuße, eventuell noch 1 Monat Gefängniß, und 


Das eidgenöſſiſche Schützeufeſt. 
Lachauxdefonds, 12. Juli. Der Empfang, wie ihn die Schwei- 
zer unſeren deutſchen Schützen bereitet haben, übertrifft Alles, und 
vergeblich werden die Repräſentanten der deutſchen Preſſe ſich beſtreben, 
auch nur annähernd ein Bild von demſelben zu entwerfen. Von Baſel 
s Lachauxdefonds hatte die Schweiz ihren beſten Schmuck angelegt zur 
illkommnung der deutſchen Gäſte. Triumphbögen oder doch feſtlich 
dekorirte Häuſer mit ſinnigen und lernigen Inſchriften auf allen Sta⸗ 
tionen, Feſtjungfrauen in Landestracht, um uns den Ehrenwein zu kre⸗ 
denzen, und die Bewohner der Dörfer und Städte, welche wir zu paſſiren 
hatten, alle auf den Beinen, und an den Stationen verſammelt, um uns 
das berzlichſte Willkomm entgegenzurufen. Zuerſt begrüßte uns 8 aſel 
bei der Ankunft im badiſchen Bahnhofe und führte uns in feſtlichem 


Zuge — das Kadettenkorps mit Tambouren und Militärmusik voran, 


dann die deutſchen und ſchweizeriſchen Fahnen, begleitet von dem Organi⸗ 
ſationskomite Frankfurts und dem Basler Feſtkomité, hierauf die deut⸗ 
ſchen Schützen, gefolgt von der Basler Bataillonsmuſik, den übrigen 
Komité's und den Basler Schützen — zum Rathhauſe, um dort die 
deutſchen Fahnen niederzulegen. Am Abend großes Banlett auf der Te⸗ 
raſſe und in den Räumen des Geſellſchaftshauſes an der Rheinbrücke. 
Uebliche Reden von ſchweizer und deutſcher Seite belebten das Mahl, 
während von einer ſchwimmenden Batterie, die mitten im Rheine lag, 
bald Raketen emporſtiegen, bald die Rheinſeite der Stadt mit bengali⸗ 
ſchem Feuer beleuchtet wurde. Am nächſten Morgen Abſchied von un⸗ 
ſern liebenswürdigen Wirthen, aber nicht um auszuruhen, ſondern um 
einen wahren Triumphzug durch die ganze Schweiz zu machen. Ganz be⸗ 
ſonders zeichneten ſich Olten, Herzogenbuchſee, Solothurn, Biel und 
Neuſchatel aus. Im erſteren Orte wurden wir von dem geſammten 
Jugendwehr⸗Kadettenlorps an der Eiſenbahn begrüßt, dann von den übri⸗ 
gen Bewohnern. 


Neuſchatel Zug durch die feſtlich geſchmückte Stadt zum Rathhauſe, um 
dort feierlich empfangen und begrüßt zu werden, und wie im Traume geht 
es fort nach Lachauxdefonds, wo wir geſtern Abend um 10 Uhr ankamen. 
Heute großer Zug durch die Stadt. Feierliche Eröffnung des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Schützenfeſtes und großes Bankett von mehr als 4000 Gedecken. 
Lachaurdefonds, 12. Juli. Die Eröffnung des eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Schützenfeſtes wurde heute Morgen durch einen gemein⸗ 


In Herzogenbuchſee, Solothurn und Biel große 
Triumphbogen, zu welchen wir geführt und dort begrüßt wurden. In 
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Berluft, der bürgerlichen Ehren rechte auf 1 Jahr. — Auf feinen Antrag 
wurde der Verurtheilte, zur Regelung perſönlicher Verhältniſſe, vorläufig 
aus der Haft entlaſſen. 5 
—[Hauptverſammlung des Männerturnvereins.] In der 
geſtrigen Hauptverſammlung des Männerturnvereins ſprach zunächſt der 
Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Pilet, jeine hohe Befriedigung über den Ein⸗ 
druck, welchen das erſte Provinzial⸗Turnfeſt auf ihn gemacht habe, aus. 
Das Schauturnen ſei ganz vorzüglich gelungen, und es hätten beſonders die 
Freiübungen, gleichzeitig ausgeführt von etwo 400 Turnern, dem Auge einen 
impoſanten Eindruck gewährt. Ebenſo vorzüglich ſei das Riegen⸗ und Kür⸗ 
Turnen gelungen. Ganz beſonders anzuerkennen ſei die Geſammthaltung 
der Turner, welche ſich, frei von aller Pedanterie, in den richtigen Formen 
bewegt habe. Dies Urtheil des Redners ſei auch beſtätigt worden durch das 
des Breslauer Turnlehrers Rödelius. Dieſer Mann, der ſehr vielen Turn⸗ 
feſten beigewohnt bat, erklärte, bei den ſchleſiſchen Turnfeſten jelten eine fo 
vortreffliche Geſamnithaltung, wie ſie ſich auf unſerem erſten Provinzial⸗ 
Turnfeſte gezeigt habe, wahrgenommen zu haben. Der Redner hob bervor, 
daß dieſe Haltung der äußere Ausdruck des vortrefflichen Geiſtes ſei, welcher 
unſere Turnrereine beſeele, und ſprach den Wunſch aus, daß dieſer vortreff⸗ 
liche Geiſt ſtets in dem Vereine walten möge. — Es folgte darauf der Bericht 
über den Stand der Angelegenheiten des Poſener Männerturnvereins und 
des Poſener Provinzial⸗Turnverbandes zu Anfang Juli d. J., vorgeleſen 
vom Schriftwart Herrn Schild. Die Zahl der Vereinsmitglieder war in 
dem verlaufenen Vierteljahre in ſtetem Zunehmen begriffen; ſie betrug am 
1: April 260, gegenwärtig 297, und wird, wenn hierzu die neu angemeldeten 
Mitglieder (13 an der Zahl) hinzugerechnet werden, bald die Zabl 300 über 
ſteigen. Seit dem 1. April ſind 58 Mitglieder neu eingetreten, 8 
ſind 21; der Zuwachs beträgt demnach 37. Wie früber, wurde Dienſtags 
und Sonnabends von den Mitgliedern und Donnerſtags von den Vortur⸗ 
nern geturnt, und es war namentlich in der letzten Zeit die Theilnahme am 
Turnen eine recht rege Fechtunterricht wurde in dem abgelaufenen Viertel⸗ 
Ka nicht ertheilt. Von Geräthen wurden angeſchafft; ein Schwingel vom 
urnlebrer Böttcher in Görlitz und ein Ball; von Büchern: der Non ſche 
Leitfaden für Frei⸗ und Ordnungs⸗Uehungen. Die Geſangübungen wurden 
nach Austritt des frühern Singwarts Herrn Beier (27, April) durch die bei- 
den Singwarte, die Herren Bienwald und Borowicz (erwählt am 4. Mai) 
geleitet. Die Zahl der Mitglieder vom Turn⸗Geſangvereine beträgt einige 
40, und es üben dieſelben einmal in der Woche, am Freitage. Im verlaufe⸗ 
nen Vierteljahre fand eine Turnfahrt nach Schwerſenz ſtatt. 
Gegenwärtig umfaßt der Provinzial⸗Turnperband 21 Vereine mit über 
1200 Mitgliedern. Am 5. Juli d. J. Vormittags fand im Lambertſchen 
Saale der Gau⸗Turntag ſtatt, zu welchem ſich 26 Deputirte der 2 
Vereine eingefunden hatten. (Wir baben über denſelben |. 3. berichtet. D. N.) 
Zum Vorortfür das nächſte Jahr wurde Poſen beſtimmt. Zu Mitgliederneiner 
Rechnungsreviſtons⸗Kommiſſion wurden die Herren Krug (Koſten), Weiß 
Schroda), Schmidt (Schwerin) erwählt. Falls auf dem Leipziger Turntage 
ein allgemeiner Turn⸗Leitfaden nicht anfgeſtellt werden ſollte, wird für unſern 
Verband der Dieter ſche Leitfaden eingeführt. — Der Kaſſenwart, Herr 
Lukas, machte darauf Mittheilung über die günſtigen Kaſſeuverhältniſſe des 
Vereins, wonach der Kaſſenbeſtand 208 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. beträgt, Die 
4 Einnahmen für das Provinzial⸗Turnfeſt betrugen 629 Thlr. 19 
gr.; das Feſtkomite hat es durch Sparſamkeit möglich gemacht, mit dieſem 
Betrage ſo hauszuhalten, daß gerade die Einnahmen die N gedeckt 
aben. — Nach dieſen geſchäftlichen Mittheilungen las Herr Rechtsanwalt 
Pilet ein Schreiben vom Vorſtande des Handwerkervexeins vor, in welchem 
eine vollkommene Befriedigung durch das Provinzial⸗Turnfeſt und der 
Wunſch ausgeſprochen wird, daß der Turnverein immer mehr das hohe 
Ziel, nach welchem er ſtrebe, erreichen möge. — Von dem Feſtausſchuſſe zu 
Niſſa iſt eine Einladung zu dem am Sonntag den 19. Juli dort ſtattfindenden 
urnfeſte ergangen; lech Mt der Dank für die gaſtfreundliche Aufnahme 
während des Poſener Provinzial⸗Turnfeſtes ausgeſprochen. Die Ankunft 
der Poſener Turner würde früb um 8 Ubr ſtattfinden, Vormittags würde 
Schauturnen, Nachmittags Turnfahrt nach der „Neuen Welt“ ſtattfinden; 
hier wird e Beil, erheitert durch Turnerſpiele und Tanz, gefeiert 
werden. Erſt Montag früh werden die Poſener Turner nach Po 9 1 
fee Ha a e 5 der Fahne lich de ſſa iſt der neu⸗ 
adtiſche Markt am Platenſchen Haufe, wo die Fahne ſich befindet. Es mel⸗ 
deten ſich 23 Mitglieder des Vereins zur Fahrt nach Liſſa. — Von den Sän⸗ 
gern des Vereins wurden zum Schluſſe der Verſammlung noch einige an⸗ 
ſprechende Aſtimmige Lieder geſungen. L l 
— [Die Militär⸗Erſatzmannſchaften !], welche im Jahre 1863 
ausgehoben find, treten am 1. Oktober in die Regimenter ein. Nur die 
Train⸗Rekxuten werden Ende Oktoher, die Rekruten für er ie und 
ionire erſt am 5. Januar k. J. eingeſtellt. Die Stadt Poſen ftellt einen 
rſatz von 138 Rekruten, 4 Handwerkern und 4 Trainjoldaten. g 
„ [Diebitabl.]. Am 12. d. Mts. kehrte ein Landwirth mit Getreide 
in einem Gaſthauſe auf St. Martin ein, legte ſich, damit nichts von ſeinem 
gen geſtoblen würde, auf denſelben und war auch nach kurzer Zeit von 
des Tages Mühen ermattet, eingeſchlafen. Bei ſeinem Erwachen vermißte er ſein 
Portemonnaie mit ungefähr 5 Thlrn., das ihm während dieſer Zeit aus ſei⸗ 
ner Bruſttaſche geſtohlen war. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl verübt zu 
haben, fiel auf einen Menſchen der an dem Wagen bemerkt worden war. Als 
derſelbe geſtern wieder dorthin kam, wurde er pon dem Landmanne angehal⸗ 
ten und die Polizei herbeigeholt. Der Polizeibeamte vevidirte dieſe Perſon, 
fand bei derſelhen das geſtohlene Portemonnaie, jedoch nur noch mit einem 
ſebr geringen Theile der Baarſchaft. Der Angehaltene, welcher ſich obne 
Beſchäftigung umhertreibt und bei den Inſurgenten geweſen ſein will, läug⸗ 


ſchaftlichen Zug aller Schützen durch die Straßen der Stadt zum Feſt⸗ 
platze eingeleitet. Alle Häuſer find mit Blumenguirlanden, Inſchriften 
und Transparenten geſchmückt, die Stadt gleicht einem großen Garten. 
Aus den Fenſtern und von den Dächern wehen die deutſchen Fahnen ne⸗ 
ben den ſchweizer Fahnen und werden von den deutſchen Schützen beim 
Vorbeimarſche mit lebhaften Hochs begrüßt, während Mädchen und 


herabwerfen. Der Zug mochte wohl aus 4—6000 Perſonen beſtehen. 
Auf dem Feſtplatze angekommen, hielt vom Gabentempel aus der Präſi⸗ 
dent vom vorigen Schießen in Stanz, Herr Odermatt, die Feſtrede; 
„Die Schweizer — ſagte er — ſind verſchieden in der Sprache, ſie reden 
die deutſche, franzöſiſche und italieniſche Zunge; aber ſo verſchieden an 
Sprache, jo ähnlich find fie doch im Herzen; ſie alle beſeelt die gleiche 
Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande. Wir ſind drei Nationalitäten, 
aber nur eine Nation. .. Die Gegenwart iſt ernſt, wir wiſſen nicht, 
was die Zukunft uns bringt, rüſten wir uns daher, damit wir gewappnet 
ſind gegen Alles, was da kommen mag! Ich rufe Euch mit Schiller zu: 
Seid ein einig Volk von Brüdern! Die eidgenöſſiſche Fahne und das 
Vaterland lebe hoch!“ (Stürmiſcher Beifall.) Hierauf ergreift der Prä⸗ 
fident des Centralkomité's, Herr Lesquercux, das Wort, um in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache die Schützen zu begrüßen; „Unſer Feſt iſt zwar ein repu⸗ 
blikaniſches, ſchweizeriſches, aber alle Fremden ſind uns willkommen; unſer 
Herz iſt Euer ganz und gar! Ich begrüße alle Fahnen und alle Schützen, 
Fremde wie Schweizer, und erkläre das eidgenöſſiſche Schießen für eröff⸗ 
net.“ — Die Feſthalle iſt dicht bei dem Bahnhofsgebäude; jeder Zug 
bringt neue Schützen, wir begreifen nicht, wie das nicht große Lachauxde⸗ 
fonds fie alle beherbergen will, aber um ſo beſſer begreifen wir, daß nicht 
alle mit ihren Quartieren zufrieden ſind. Die meiſten von uns leben 
kaſernenartig zuſammen. Die Thäitgkeit der Berichterſtatter hat mit den 
größten Hinderniſſen zu kämpfen. (Fr. J.) 


— — — 


* Der Urkanton Uri hat im Mai dieſes Jahres eine kleine Revolution 
erlebt, die man zwar kaum fo nennen kann, da Alles auf vollkommen ge⸗ 
jeglichen Wege vor ſich ging; aber doch kann das zum Abſchluß gebrachte 
Werk eine Umwälzung, zunächſt allerdings nur in den Füßen, ile Bell 
aber vielleicht auch in den Köpfen und Herzen der Urenkel Wilhelm Tells 
nach ſich ziehen. Seit mehr als 500 Nen verfügt ein höchſt weiſes Geſetz, 
daß alle 2 7615 Tänze Punkt 9 Uhr Abends zu Ende fein müſſen. Selk⸗ 
ſamer Weiſe ſind in dieſem ausſchließlich katholiſchen Kanton Tanzbeluſti⸗ 


ſtelle im 


net zwar den Diebſtahl verübt zu haben. Andere Perſonen, die ihn genau 
kennen, behaupten . daß er vorber kein Geld beſeſſen habe und mich ei ein⸗ 
mal im Stande war, ſich Abendbrot zu kaufen, während er gleich nach Ver⸗ 
übung des Diebſtabls im Beſitze von mindeſtens 3 Thlr. geweſen ſein foll, 
Er iſt dem Kriminalgerichte überliefert worden. 

. lEntweichung.] Bei einem hieſigen Handwerksmeister befand ſich 
ein junger Mann in der Lehre. Dieſem war von deſſen Stiefvater ein Ober⸗ 
bett, ein Kopfkiſſen und ein Bettlaken, jo wie eine Matratze und eine Bett⸗ 

eſammtwerthe von ungefähr 18 Thlr. anvertraut. Am Sonntag 
den 7. v. M verſchwand plötzlich der Lehrling und mit ihm alle die eben ver⸗ 
zeichneten Gegenſtände, welche nicht ermittelt werden konnten. Das ebenfalls 
um Dienſte bei demſelben Meiſter ftehende Mädchen blieb dabei, obgleich 
wiederholt befragt, weder vom Lehrlinge, noch von dem Verbleib der Sachen 
etwas zu wiſſen. Endlich am 14. d. M. wurde der junge Mann mit mehre⸗ 
ren anderen Inſurgenten an der polniſchen Grenze aufgegriffen, durch milie 
täriſchen Transport hier auf der Poltzei, abgeriſſen und verhungert, abge⸗ 
liefert. Derſelbe geſteht jetzt ein, daß er am 7. Juni, dem Abende vor feinen 
Abgange zu den Inſurgenten in Polen, alle die bezeichneten Sachen an das 
Dienſtmädchen für 1 Thlr. 5 Sgr. verkauft und den Erlös in feinem Nuten 
rg re haben i n — nach der Büttelſtraße 
zu einer ragen, wo da ädchen dieſe Sachen i s 
bene Cigenbum 1 6 f nen; en ihr wohlerwor 
Birnbaum, 14. Juli. [Poſtaliſches.] In Folge Verände⸗ 
rung der Bahnzüge ſind auch die dieſigen Bolten bedeuten Veh 0 
geht jetzt die Bolt nach Drieſen nicht mehr um 5¼ Uhr, ſondern um 9 Uhr 
Abends ab und kommt erſt 10 Uhr 45 Min. Vormittags anſtatt wie früher 
um 9½½ Uhr von dort hier an. Wenn neulich in einem Artikel in dieſer Zei⸗ 
tung „If ans dem Kreiſe Birnbaum“ darüber Klage geführt wurde, daß 
die Poſt von bier nach Wronke ſchon um 7 Uhr frik abgehe., während der 
Poſtabgang um 8 Uhr im Intereſſe des Poſtfiskus und des Publikums liege, 
jo hat der Herr Referent wohl nicht bedacht, daß der 1 Meilen nach 
Wronke noch nicht chauſſirte Weg bei naſſer Witterung nur mit größter 
Schwierigkeit zu paſſiren iſt. Die allgemeine Unzufriedenheit, von welcher 
die Nede it, kann höchſtens bei Einzelnen vorhanden fein, und wir geben 
uns der Hoffnung hin, daß die Ober⸗Poſtdirektion, ſohald die Chauſſee 
nach Wronke fertig iſt, dem Intereſſe des hieſigen Publikums wie bisher 
gern gerecht werden wird. 1 
i Mo ſchin, 15. Juli. [Ernte; Arbeiter.] Die Ernte, die be⸗ 
reits in der ganzen Umgegend begonnen hat, übertrifft alle Erwartungen. — 
Von einem Arbeitermangel, der in anderen Gegenden fe fühlbar iſt, ver⸗ 
ſpürt man hier nichts. Der Grund hierfür liegt wohl in folgenden zwei 
Punkten. Erſtens hat die Armee alle diejenigen Reſerviſten, die nachweiſen 
konnten, daß ſie zu Hauſe unbedingt nöthig ſind, beurlaub Dann aber 
auch ſind Auen alle polnischen Arbeiter, die im Frühjahre zu den Inſur⸗ 
genten geſchickt wurden, mit wenig Ausnahmen ſchon längſt wieder in ihrer 
Heimath eingetroffen. Ich ſage geſchickt, denn aus eigenem Antriebe 
ie wahrlich nicht gegangen, wie es auch folgendes Faktum beweiſt. Im 
rühjahr kamen bekanntlich allnächtlich Pork Trupps junger Leute hier 
durch, die nach Nogalin gebracht wurden. Dort erhielten fie etwas Geld und 
wurden unter Geleit über die Grenze expedirt. Jeder polnische Bauer iſt 
einer Auflehnung gegen die Machthaber entſchieden abhold; diefe waren es 
nicht minder, allein ihr Brother befahl, und der Bien mußte gehen. Viele 
retixirten bald, nachdem fie in R. den Sold empfangen hatten. Die Meiſten 
benutzten gleich den erſten Zuſgmmenſtoß, um ſich von den Ruſſen gefangen 
nehmen zu [alten da fie einer Auslieferung ficher waren. Nach Verbüßung 
einer kleinen Gefängnißſtrafe kamen ſie mit fröhlichen Geſichtern wieder 
heim. Letzteres wurde mir von einem Betheiligten ſelbſt erzählt. Als Kurio⸗ 
ſum aus jener Zeit noch Folgendes: Ein Schulknahe hörte, daß alle dieie- 
nigen, die zu den Inſurgenten ſtoßen wollten, in N. Geld ausgeteilt er- 
hielten. Eines ſchönen Tages machte er ſich auf den Weg dorthin auf, ſtellte 
ſich vor und wollte mit zu den Inſurgenten genommen werden. egen 
glühender Vaterlandsliebe erhielt er natürlich ein Geldgeſchenk und 
wurde wieder nach Hauſe geſchickt. Ob ſeiner geglückten Spekulation ſich 
freuend, kam er vergnügt nach Haufe. 
% Obrzyeko, 14. Juli. [Pulvertrauspoxte; Induſtrielles 

Sente] Vor eg. 8 505 erhielten die Kaufleute S. und C. von bier von 
einem renommirken Magdeburger Hundlungsbauſc per Nazn Früchtetee 
auf Pulverſendungen mit dem Erſuchen, dieſelhen an beſtimmte Adreſſen 
nach Schocken, an 1 nach Samter und an einen polniſchen Guts⸗ 
befiger weiter zu exbediren. Die Quantität belief ſich auf ca. 8—9 Lentner. 

ie Kaufleute verweigerten aber die Annahme dieſer Sendungen, da ſie nicht 
een daß dieſelben für die Inſurgenten beſtimmt ſeien. dies früh 
um ſechs Uhr geſchab, ſo konnte die Polizei nicht Schnell ben mn. en in, 
und als der Magiſtrat Recherchen anſtellen wollte, war der Schiffer mit der 
Ladung fehnell verſchwunden. Dieſe Transporte find indeſſen wahrſcheinlich 
eunoch mit Beſchlag belegt worden denn am 12. d. Mts. traf plötzlich der 
Vandrath v. Maſſenbach hier ein, nahm die en Kaufleute zu Broto- 
toll und ftellte den Thatheſtand feſt. — In der Ziegelbrennerei des Müllers 
H. zu Stobnitz werden Verſuche gemacht, die Thonziegel, ohne ihnen etwas 
von 1155 Härte zu rauben, dadurch leichter zu machen, daß der Thon mit 
Sägeſpänen vermiſcht wird. Beim Brennen geht dieſer Zuſaß natürlich 
verloren, aber die Ziegel find ſebr porös, da alsdann die Räume, welche die 
Sägeſpäne einnehmen, leer ſind, und bewähren ſich wegen ihrer Feſtigleit 
und Leichtigkeit vorzüglich bei Oberbguten. 
Auf Auguſtusburg, dem jenſeits der Warthe belegenen Schloſſe des 
Grafen Raczynski, iſt ſeit einigen Jahren eine Anſtalt zur Gewinnung von 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Frauen aus den Fenſtern und von den Balkons Blumen auf die Schützen 


wegt ſich alsdann würdevoll auf ſeinem maſſiven Roß an Ort und Stelle. 

auf der grünen 
Sein 
Tell's. Auf dieſer geſetzgebenden Wieſe befindet ſich zugleich die Pulver⸗ 
mühle des Kantons; doch hat dieſe Nachbarſchaft keine Geſabr, da in dieſen 


des Ringes ein, welch 
bürger mit ihren ſtattlichen Yeiberw bilden. Es ift beben 


denn bei der endlichen Abſtimmung ergeben ich 


6 olcher Hingebung vollzogen worden, wie 
bei dieſer Gelegenheit. Man weiß nicht einmal genau, ob man pünktlich um 


—— — R— 


(Beilage.) 


I 


terfutter, ein alter Schaafevel; mit grauer 
Nuri fiberzogen und eine alte leinene Plaue auf dem Gute Sorge anberaumt, 
chem ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. Die 


163. Donnerſtag, 


Seidencocons angelegt, und hat der diesjährige Ertrag ca. 10,000 Cocons 
ergeben. Die Anzahl würde indeſſen viel bedeutender geweſen fein, da nach 
der ben e des Seidenzüchters ca. 80,000 Raupen vorhanden waren, 
aber dieſelben hatten anfangs nicht hinreichende Nahrung, da die Maulbeer⸗ 
pflanzungen, obwohl in großartigen Maaßſtabe angelegt, nicht beſonders 
gedeihen. Der Graf hält dieſe Anſtalt übrigens nur zu ſeinem Vergnügen, 
da der Ertrag dem Seidenzüchter zufließt. — Die Roggenernte hat in dieſer 
doche in unſrer Gegend begonnen, und es iſt ſchon ein bedeutendes Quan⸗ 
tum eingefahren. Der Ertrag iſt äußerſt lohnend, ſowohl in Körnern wie 
in Stroh, und ſchon feit langer Zeit war die Ernte keine jo ergiebige. 
Pleſchen, 15. Juli. [Zur Situation.] In Folge einer 
angeblich von ruſſiſchen Behörden hier eingegangenen telegraphiſchen De⸗ 
peſche, daß Edmund v. Taczanowsli jenſeits der Grenze angegriffen und mög⸗ 
licher Weiſe mit ſeinem Korps nach Preußen übertreten könnte, wurde geſtern 
Vormittag unſere Garniſon plötzlich allarmirt. Ordonnanzen jagten 
ſich auf den Straßen. Kurze Zeit darauf ſprengten unſere Ulanen im 
geſtreckten Galopp unter Vorritt eines Majors durch unſere Stadt. Das 
ganze 10. Ulanenregiment ſoll bei Broniſzewice ein Lager bezogen haben. 
Wahrſcheinlich zum Schutze der Stadt rückte gegen Abend eine Abthei⸗ 
lung Ulanen von 67 Mann aus Jarocin hier ein. Die Artillerie ſoll 
ſchon ſeit einigen Tagen jede Nacht marſchfertig bereit ſtehen. Welche 
Ereigniſſe eintreten können, vermögen wir nicht vorauszuſehen. Geſtern 
Nachmittag war beinahe ganz Pleſchen auf der Reiſe nach der Grenze be⸗ 
griffen. Es war eine zweite Auflage der Wallfahrt nach Kevlar. 
Leider ſoll einer unſerer polniſchen Mitbürger von einem Infanterie⸗ 
major in Grodzisko in einer Weiſe angeredet worden fein, die ihm wenig 
gefallen will. Er ſoll von dem Major gefragt worden ſein, ob er auch 
zum polniſchen Komité gehöre. Geleugnet kann dabei aber auch nicht 
werden, daß der Betreffende jedesmal, wenn unſere Garniſon plötzlich 
ausrückt, ſich in Begleitung ſeiner Kinder auf einem Wagen nach 
der Grenze begiebt. — Vorgeſtern haben drei Mann von der 5. 
Komp. des 4. Poſ. Infanterieregiments Nr. 59 es für gut befun⸗ 
den, von hier zu den Inſurgenten mit vollſtändigen Gepäck überzutreten. 
Auffallend bleibt es, daß fie als Offizierburſchen das ihnen geſchenkte 
Vertrauen jo ſchmählich mißbrauchten. Andererſeits wird aber auch lo⸗ 
bend hervorgehoben, daß ſie ihre dienſtliche Stellung nicht dazu mißbrauch⸗ 
ten, ſich durch Aneignung fremden Geldes zu bereichern. Der Burſche 
eines Hauptmanns hatte Gelegenheit gehabt, 500 Thaler und der Bur⸗ 
ſche eines Subalternoffiziers 50 Thaler bei ſeiner Entweichung an ſich 
zu nehmen. Letzterer ſoll bloß zur Vervollſtändigung ſeiner Garderobe 


drei Oberhemden mitgenommen haben. lar 
Von der polniſchen Grenze, 13. Juli. [Ein Todtſ — — aus 
orn.] Am 13. d. Des. fand in Strzalkowo ein trauriger Vorfall ſtatt. 
ags zuvor wurde daſelbſt eine polniſche Hochzeit gefeiert, zu der auch ein 
prenäifther Unteroffizier eingeladen wurde. Nachdem derſelbe die ganze Nacht 
mit den andern Gäſten vergnügt beim Tanze zugebracht hatte, entſteht plötz⸗ 
lich am Morgen des anderen Tages zwiſchen ihm und einem jungen Polen 
ein Streit, weil letzterer ſich rühmte, auch bei den Inſurgenten geweſen zu 
ſein. Beide wurden, durch Branntwein erhitzt, immer heftiger und als ihr 
Streit in Thätlichkeiten ausartete, verließ der Unteroffizier raſch die Gäſte, 
ellte nach einem Gewehr, ſtürzt wüthend zum Hochzeitshauſe zurück und 
ſchießt durchs offene Fenſter auf ſeinen Gegner, trifft aber ftatt deſſen einen 
alten Mann, der dort auch als Gaſt war und verwundet ihn im Rücken. 
Halb raſend vor Wuth, * er noch einmal auf ſeinen Gegner, trifft aber 
wieder zum zweiten Male jenen ſchon verwundeten alten Mann, der nach 
einer Stunde verſchied. Der Thäter iſt 1 15 eingezogen worden und 
wird ſeine Zornesaufwallung mit harter Strafe büßen müſſen. Leider hat 
er eine Frau und Kinder, die ſeine unglückliche That mit ins Verderben ziebt. 
— In dem Dorfe Slomczyc, im Kreiſe Wreſchen, verlangte ein Knecht, der 
bei einem Bauern in Dienſten ſtand, von feiner Arbeit vom Felde beimleh⸗ 
rend, etwas zu eſſen von der exin, bei der er diente. Statt des perlang⸗ 
ten Eſſens erbielt er aber eine Ohrfeige von derſelben, und, dadurch in Wuth 
eſetzt, geht er mit einem Meſſer auf die Frau los und verſetzt ihr mehrere 
tiche. Der binzugekommene Mann derſelben wurde ebenfalls tödtlich von 


f Kions, 13. Juli. Unwetter; Ernte.] Die im vergangenen 
Monate jo häufig vorgekommenen Unwetter baben auch in unſerer Gegend 
manchen Schaden angerichtet. So iſt in dem Dorfe Zakrzewo das Stroh⸗ 
dach eines Bauernhäuschens fo vom Hagel und Sturm zugerichtet worden, 
daß es ganz zuſammengedrückt auf den Wänden des Hauſes liegt und das 
Häuschen unbewohnbar macht. — Das hier in Garniſon ftehende Militär 
unternimmt von hier aus nach verſchiedenen Richtungen öftere Patrouillen 


+ 


und traf vor einigen Tagen in nächiter Nähe einen Bauern mit einer gelade⸗ 
nen vierläufigen Piſtole an, welcher auch fan hierher abgeführt wurde. 
Wie verlautet, ſoll derſelbe bereits wieder entlaſſen ſein. — Die Befürchtung 
der Landleute, daß die diesjährige Ernte eine nicht ergiebige ſein werde, hat 
ſich als grundlos 4 * Mit Ausnahme einiger Strecken, denen der Ha⸗ 
gel vielen Schaden zufügte, it der Getreideſtand höchſt erfreulich. Nicht 
allein der Gutsbeſitzer, ſondern auch der Bauer beginnt ſchon die Roggen⸗ 
ernie. Nach der Meinung vieler Landleute ſoll auch der Körnerertrag ein 
bedeutender fein. — Noch immer macht ſich der Landbewohner das herrliche 
Inſtitut der Hagelverſicherung nicht zu Nutze. Wie viel Unglück könnte ge⸗ 
mindert werden! 

*Gneſen, 15. Juli. Heute beging der erſte Lehrer an der hieſigen 
iſraelitiſchen Schule, ‚Dar B. Stenzel unter der allgemeinſten Theilnahme 
aller Stände und Konfefſionen ſein 25jähriges Amts jubiläum. Wir behal⸗ 
ten uns eine nähere Beſchreibung dieſes Feſtes vor. 


Vermiſchtes. 


„C. S. — Der ſchweizeriſche Oberſt⸗Lieutenant Licomte, der im 
vorigen Jahre mit Erlaubniß des Bundesraths den amerikaniſchen Krieg 
im Heere der Unionsſtaaten mitgekämpft hatte, hat jetzt darüber ſeine 
Berichte im Drucke erſcheinen laſſen. Er ſpricht ſich darin zwar ſtets 
zu Gunſten der Nordarmee aus, verfehlt aber nicht, die mannigfachen 
Nachtheile, die der Armee aus dem Umſtande erwachſen, daß ſie aus 
Milizſoldaten und nicht aus Berufsſoldaten beſtehe, verſchiedentlich her⸗ 
vorzuheben. 

Veueſte Nachrichten vom Aufſtande. 

Poſen, 16. Juli. Nach einer geſtern hier eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche hat bei Miloslaw ein Zuſammenſtoß zwiſchen preu⸗ 
ßiſchen Truppen und Inſurgenten ſtattgefunden. Die letzteren hatten 
ſich in der Zahl von nahe zu 300 Mann in den Wäldern bei Miloslaw 
geſammelt und organiſirt. Als das preußiſche Militär ſich näherte, 
wurde beiderſeits geſchoſſen; mehrere Inſurgenten und ein Preuße fielen, 
andere ſind verwundet. Ueber 60 Inſurgenten ſind zu Geſangenen 
gemacht. 

Woiſchnik, 14. Juli. [Brände und Gefechte in Po⸗ 
len; Koſaken-Patrouillen.] In den letzten Tagen find von hier 
aus mehrere bedeutende Brände auf dem polniſchen Gebiete wahrgenom- 
men worden. — Bei Rogow, unweit Petrikau, iſt am 11. d. M. ein 
Gefecht vorgekommen, bei welchem die Polen an Todten und Verwunde⸗ 
ten gegen 30 Mann verloren haben; der Verluſt der Ruſſen ift unbekannt. 

An den Bahnſtationen Myſzkow und Poroß befinden ſich Koſaken⸗ 
detachements, welche die Gegend in verſchiedenen Richtungen durchſtrei⸗ 
fen und dabei ſowohl auf Waarentransporte, als auf einzelne Inſurgen⸗ 
ten Jagd machen. In vergangener Woche kam eine ſolche Patrouille 
nach der nahebelegenen Stadt Kozieglowy, um daſelbſt nach Inſurgenten 
zu ſuchen. Die meiften Wohnhäuſer wurden durchſucht, und als man 
Niemanden fand, drang die Patrouille in die Kirche, wo gerade der Meß⸗ 
gottesdienſt celebrirt wurde. (Bresl. Ztg.) 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Alter der Bildungsfähigkeit noch nicht über⸗ Gesuchter Kauf einer Posthalterei 


errn Juſtizraths Mittel ſtadt aus Kurowoſſchritten haben. 
10 zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ E die a 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt Hebrätfchen, in bibliſcher 
en w den. Die Gläubiger, welche ihre 
etzt worden. Die Glä „welche Er hat de 
—— noch nicht angemeldet haben, wer⸗ gende Schriftſtücke einzureichen 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
zechtähängig, fein oder nicht, mit dem dafür 
y 


verlangten i 


ſchriebenen Lebenslauf, 


orrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. Juni d. J. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 


darſtellt; 


2) Er muß die allgemeinen Vorkenntniſſe im 
Geſchichte, ſo wie in 


20. Auguſt d. J. einſchließlich beg 6 r bat dem Tiecen e ber Mücken fol und Ländereien baldigt zu kaufen gesucht. 


a) ‚einen von ihm jelbft verfaßten und ge fyeton Agenten werden verbeten 


einen perſönlichen Verhältniſſen beſon⸗ 
ber den bisherigen Gang feiner Bildung 


b) ein Zeugniß über feine Schulbildung; . 
i 8 8 über feinen bishe⸗werde ich, i 
e) ein amtliche Beugniß ibe Freitag den 1. Juli 1 


In einer Gymnasialstadt wird eine Post- 
halterei, welche voraussichtlich Bestand hat, 
womöglich mit dazu gehörigen Gebäuden 


Spezielle Offerten werden vom Käufer sub. 


welcher außer]? 12 


16. Juli 1863, 

— Aus dem Kreiſe Mlawa wird gemeldet, daß am 3. Juli bei 
Dabrowiee ein Gefecht zwiſchen einer Inſurgententruppe unter 5 —— 
und einem überlegenen ruſſiſchen Detachement ſtattgefunden hat, wobei 
die Ruſſen an 50, die Polen nur 14 Mann verloren haben jollen. Unter 
den polnischen Gefallenen wird Romuald Ostrowski und ein ifraelitifcher 
früher in Italien dienender Offizier, Samuel Posner, genannt. — Der 
„Czas“ neunt ſieben Italiener und drei Franzoſen, welche vor mehreren 
Wochen bei Krzykawka gefangen genommen, jetzt nach Rußland abgeſchickt 
worden ſind. (Schl. Ztg.) 


—— 


Wo Erfolge und Aefultate ſprechen, 

bedarf es keines weiteren Kommentars für die beilfräftige Wir 

Kräuter⸗Haarbalfams Esprit des cheveux bon Batter 2 

Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann Moegelin in 

Poſen, Bergſtraße 9. 

BE” So äußert ſich Herr Direktor Manspk in Berlin: 
Solche wunderſamen Erfolge batte ich von Ihrem Wegnsr 
des chereu in Wahrheit nicht erwartet. Der obere Theil der 

Kopfhaut war ſeit mehreren Jahren durch ein hitziges Fieber ganzlich 

von Haaren entblößt, und nach Anwendung von 4 Flaſchen a1 Thlr. 

babe ich ein jo ſchönes Haupthaar wiedererhalten, daß Alle, die mich 
˙Kennen, ihr Bewundern darüber ausdrücken. Von Tag zu Tag wird 
mein Haar dichter und länger, und was noch zu erwähnen iſt, der 

. Kopfichmerg, welcher mich faſt täglich peinigte, iſt mit der Anwen⸗ 
dung des Balſams immer mehr verſchwunden. Dank Ibrem 

enn des chere, der 1 von jo vielen Fatalitäten 

befreit hat. 
Augekommene Fremde. 

Vom 16. Juli. 

BOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeiiger Hoppe aus Goscieradz und v. Chla⸗ 
powski aus Turwy, die Rittergutsbeſ. Frauen v. Wawrocka aus 
Lezyczek, v. Wawrocka aus Klodzisko und v. Bielicka aus Gozdanin, 
Lehrer Stankowski aus Miloslaw, Rentier Szukalski aus Gneſen, 
Kunſtgärtner Jaroslawski und Förſter Szezarczunsti aus Smie⸗ 
lowo, Civil⸗Ingenieur Suminski aus Kulm Probſt eydurski 


aus Ottorowo, die Kaufleute Schlieper aus Stettin und Brehmer 
aus Neuwerk. ; 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Sittergutsbefiger v. Müller aus Rudol⸗ 
ftadt, Ingenieur Gutberg aus Frankfurt a. O., Gutsbefiger May⸗ 
lard aus Schwerin, die Rentiers Reinhard aus Köln und v. Schtor⸗ 
ſtädt aus Pommern, die Kaufleute Landmann aus Inſterburg, 

Dogg und Schottländer aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Jaſinska aus Michalcza, 
die Rittergutsbeſitzer v. Luchow aus Tobolkow und v. Moſzezenski 
aus Zoladowo, Erziehungs⸗Inſpektor Dr. Brüllow aus Berlin und 
Frau Bürgerin Cbroscickg aus Klecko. 

STERN S HOTEL DE L EURO FE. Die Gutsbeſitzer v. Flemming aus Bugen⸗ 
agen, Conrad und Aſſeſſor Lindemann aus Lübben, Rechtsanwalt 
Ellerbeck aus Gneſen, Landrath a. D. Hennig aus Pritzwalk und 

Kaufmann Wolff aus Hamburg. 

MILIUs AUTEL DE DRESDE. Lieutenant im 2, (Leib⸗) Huſaren⸗Negiment 
v, Knobelsdorff aus Liſſa, Rittergutsbeſitzer Fiſchos aus Schlaube, 
die Kaufleute Ruß und Brock aus Berlin, Serno aus Magdeburg, 
Philippi aus Stettin und Lewy aus Hamburg. 5 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Waſſeranſtalts + Dirchlor und Prem. Lieute⸗ 
nant a. D. Proſe aus Schloß Rhein, die Kaufleute Strauch aus 
Braunſchweig, Huber aus Hanau, Ernſt aus Berlin, Immermann 

FR h Audi und 8 sa en, 

. utsbeſitzer v. Lacki aus Poſadowo. 5 

HOTEL DE PARIS) * Neufeld aus Schrimm und Gutsbeſitzer v. Wil⸗ 
konski aus Chwalibogowo. HE RT 

HOTEL DE BEALIN, Kaufmann Moeglin aus Landsberg a. W., die Bür⸗ 
ve en Go Inseln, 8 und „Miele ft K die 

utsbeſitzer v. Unruh aus Birnbaum, v. Reigenftein aus Rabowi 
und Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz. — * 


1 Un 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaffel und Paderborn. 


Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle Norddeutſchlands. 


I) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möglichit 
5 A f ti —— ua ge E iſenbal Seil 8 
= 2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — böchſt milde, 
Gewehr 7 u Ion. auflöſende Quelle, überall angezeigt, wo die mac ar zu. erregend wirkt, über 
Im Auſtrage des königl. Kreisgericht hier dies wie die verwandte Wildunger durch ſpeziiſche Wirkſamkeit in Kieren⸗ und Blaſen⸗ 
} krankheiten bewährt. 
3) Schwefelſchlammbäder. 
5) Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 34 Jahren 


4) Molken. 


rigen Lebenswandel: 2 r 5 ! Fr 
den 14. September d. 3. d) 8 ee über feinen Ge Bormittags 17 on u dem Auktionslo⸗ e Dr. ur — —.— der Saiſon in Osnabrück. Näheres in deſſen eben er⸗ 
5 5 3 undhei . hr 8 a agazın . tenen „balneographiſchen Aphorismen“. ; 
vor dem Kommiſſarius Herrn Kreisrichter Grund eines nach dieſen Bedingungen 7 3 ; 8 ge 8 - 2 rte 
Wünnenberg im bieſigen neuen Gefängniß⸗ . dag Herzen Reltor Hor⸗ 12 Kugelbüchſen mit Kugelform, — — und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator mer zu 


gebäude anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ witz ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt einzuſen⸗ 
= in — — Fels: 117 e ddr Gläu⸗ dener Ge uches —— — erung pn 15 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen Angemeldeten zur Prüfung beſtimmt, von de⸗ e meisthi n nn 
e ſeine Aufnahme oder Zurückwei⸗ Jöffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah 


innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, ung abhängt. 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen: > Wer: 2 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem zu forgen 
Amtsbezirke J einen Wohnſitz hat, muß bei der 5 
Anmeldung einer Forderung einen am hieſi⸗ 
— rte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
beſlchtisten auswärtigen Bevollmächtigten be-] — 
1 Bene he 8 1 
5 n, welchen es hier an Bekannt“ e 
a lt, ie Re Denne] Das den Erben des Hofſpei 
a 0a a die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ Auguſt Fiſcher in Ain 
tern vorgeſchlagen 
often, den 10, Juli 1863. 


ür die Subſiſtenz haben die 


herzogthum Poſen belegene 


znigli > 5 9475 . gerichtli eſchätzte Gut Sorge rob h 
Königliche Kreisgericht. fel n deren ne erg den W und andere Kleiderfto 155 Salgenlälde, 
. Abchellung. ten im Wege des Meiſtgebots in Pauſch und] Kragen, Betten, Teppich, 3 Deigemälde, 


— — 


Geſtohlen den 14. Juli c. aus Walliſchei 62. 
eine alte braune Burka mit rothwollenem Un⸗ 


Bekanntmachung. 


näheren Bedingungen ſind bis 


Der unterzeichnete Vorſtand bringt biermit lin meinem Büreau einzusehen, ſollen aber verſteige , ei, gerichtlicher Auktionator. 


auch auf Verlangen abſchrift 


öffentlichen Kenntniß, da 
een eee e 1 


ktober d. J. werde 
die neuen Lehrkurſe der hiefigen jüdiſchen Leb⸗ * 
rer⸗Bildungsanſtalt beginnen. 


Die Bedingungen für die Aufnahme, die Ein Rittergut mit Forſt wird zu kau⸗ 4 


nur ein Mal jährlich, und zwar beim Beginne fen geſucht. Gefällige Franke⸗Offerte nimmt 
des Winterſemeſters erfolgt, find folgende: die Expedition dieſer 5 . 1. 10. 5 iſe auf dem Fiſ 
1) Der Aufzunebmende muß mindeſtens dasſan. Auf Kommiſſionäre wird keine Nückſichtſ oder pfundw en Badesee. 
ſiebzehnte Lebensjahr zurückgelegt, und das [genommen. 


Ver Unterricht wird unentgeltlich ertheilt, 


öglinge deb N FM 
Berlin, im Juli 5 ; Nachlaß⸗ und 


Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


ſſpediteurs Johann Bormittags von 9 Ubr ab werde ich in dem 


. und Brier zu Sachwal' Meile von der Kreisſtadt Meferig im Groß dem Nachlaſſe der I a ie Neef 


Bogen verkauft werden. Hierzu habe ich einen 


auf den 12. Auguſt d. J. 


Vormittags 10 Uhr 


ferig, den 14. Juli 1863. 
ehuitze, Ychtsanwalt und Notar. 


2 Doppelflinten und 
6 Perkuſſions⸗Gewehre, 


teigern. 5 f 5 
bmg 2 y gerichtlicher Auktionator. 


ſtituts. 


Brillantenauktion. 
Freitag den 17. Juli c. 


Magazinſtraßße Nr. 1 aus 


gehörige, J Auktionslokal Garantie! 


Julianne chma dicke 


une ut Sorge pufgbeiiberin derobe, Leibwäſche, ſeidene 


Damengar 


„Als Stellvertreter für die Erfitllung 
ihrer Pflichten bei Bedienung der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſpritzen abgehaltenen, neuer⸗ 
dings deſignirten Bürger, empfehle ich 
die bisher vielfach 
Mannſchaften meines 


Meldungen werden direkt im Kom⸗ 
toir, Schloßſtraße Re! 5, erbeten, Lachs empfing 
* j 


IB. Für die etwa mit den einzelnen 
Mannſchaften getroffenen Uebereinkom⸗ 
men leiſte ich unter keinen Umſtänden 


Friſchen marinixten 


dazu verwendeten 7 F. Meyer Y Co. 
epäckträger⸗In⸗ 


inozs. 


acob | 
Wilhelmsſtr. 9, b Appel, . 


Irische Speck ſiunde rn ſind eingetroffen bei 
ot 


e ir 2 Eier 
üte und beligen Preiſen liefert die königl. 
= Pe et 


— aſch, Schloßſtr. 5, vis-A-vish. u. Brothalle, 
Kühlapparate ohne Eis, ö 
ier, Milch» und Waſſerkühler unter Garantie 


ſaͤchſ. e. Siderolith⸗Fabrik von 
orschmidt & Co. in Pirna a. Elbe Hoflieferanten. 


Küchengeräthe, : 9 
und um Punkt 11 uh n 


une Ohrgehänge 

zum Termine oo Heiden gegen baare Bezahlung 0 
igern. 

in junges ftarkes fehler. 

‚ RB Neitpferd zum nach⸗ 


[sr oma 


lich mitgetbeilt 


tin Nr. 


5 Vorſtehende Artifel find vorräthig bei 


die Oelrafſinerie 
an Adolph Asch, ee . S n mi 
boeielichen Verkauf St. Mar. Se elbaße N. u 


II King, Friedrichsſtr. 33. 


der Gräfin Brigitta v g u e 
ein Paar große Brillant⸗ s eee Eine freundl. möbl Parterre Stube nach 


fi 1 2 r * 
0 Kupskuchen F 


Breiteſtr. 12. iſt vom 1 ober ab, ei 
Zimmer mit oder ahne Möbel zu verm. Nie 
JIberes daſelbſt eine Treppe boch zu erfragen. 


empfiehlt 


5 S g zu vermiethen. 
Ein Kandidat der cyan 


Wiſſenſchaften und in der Mu⸗ 


aße Nr. 5. 
fin Sprachen, in 


NN — | Ft. Adalbert Nr. 45 auf d in berinif unterricht 

Freitag feib werde ich eh — — ee 8 eine e e aus 2 5 5 in Stel Sucht alsbald oder zu Michgelt 
markte verkaufen. „ owe, 1 Küche und Zubehör vom] Offerten ı 

Ki. N. Oktober e. ab zu vermiethen. werden 


J. eine Stelle als H 2 Oeneigte 


7. poste restante 


— . — —— —— ¶ — 


— — BODENSEE — 8 
— Br 


6 


Ein Wirthschafts- Ober-] Ein Lehrling für ein Wechfelgeichäft 
Inspektor, mehrere Inspektoren kann ſich sub A. H. poste restante Poſen 
und Verwalter; ein Mühlen- franco melden. 
werkführer und ein Revierför-| — a . aq 


‚Stettin, 15. Juli. Wetter: windig und 
. 1 5 Regen. Temperatur ＋ 16 R. Wind 
€ 


Ein Jäger, Sörfter, deutſch, Anfangs 30er |& 


Ae en re Senna | rat u 4 85 
empfehlenden Zeugniſſen verſehen, ſucht bal⸗ 1 „ 8 8 A? 
Joh. Aug. Goelsch digſt ie ae ein Unterfommen. Näheres f 145,Br., 5 Od, e Br, 50 ( „38 


in Berlin. Neue Grünstrasse 43. durch den Revierforſter Brettſchneider zu | en 
Schloſſer⸗ und Zeugſchmiedegeſellen fü Schloß Karge ⸗Unruhſtadt. 3 Börſen⸗ Telegramm. 
den in meiner Ofenthürfabrik dauernde Ber| Ein auf Forſtverſorgung dienender, vor⸗ le Berlin, den 16. Juli 1863. 


üftigung. . Auerbach in Yolen._ ſchriftsmäßig gelernter Jager, evangel. Konf., Roggen, Hine höher. 


. u. Gd. „ Aug.⸗ 
Gd., 47 Br., Sept.⸗Ott. 474, up 
Okt.⸗Nov. 464, 47 bz. u. Gd., Frühi. 


3., Br. u. 2 
Gexſte loko p. 70pfd. märk. 36} bz. 


ſpe 
bein. — Dann: Beckers Geſch 


welcher ſchon mehrere Jahre in einer Königl. bei . ie 
Zu Ein Buchdrudergehülfe, * Oberförſterei als Forſtſekretär und Hulfsauf⸗ miſche Operette in 1 Akt von Jacobſon. : Juli 27 05 loko p. 50pfd. 25-26 bz., 47/50pfd. 
ſowohl Setzer als Drucker nA etſſeher fungirt, ſucht eine ſelbſtſtändige Stellung] Freitag, 5. große Hehe ene und letz⸗ = Herbſt 478. i-Auguſt 257 bz. 
dauernde Kondition beim Nuch ate itzerſals Forſtverwalter oder Oberförſter in Privat⸗ tes Gaſtſpiel des Geſchwiſter⸗Tänzerpaares] Spiritus, Stimmung angenehm. Erbſen, loko Futter⸗ 45-5 bz. 
. Breite in Cpodzicſen. forſten zum 1. Oktober 183 oder 1. Jannar Frl. E. und H. Menzel. Hierzu: Unruhige lobo 16 ½. eutiger Landmarkt: 

Die Stelle eines Ladenmädchens wird in 1864. Sprache deutſch und volniſch. Die bes] Zeiten, oder: s Memoiren. Große Juli 151. eigen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
meinem Geſchäft ey 1. Auguſt c. vakant undſſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. GefälligePoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten und Herbſt 15. 64—70 4448 34—37 26-28 4448, 
können fich zu dieſer Stelle auswärtige junge] Offerten werden unter L. 4. poste restantelg Bildern von E. Pohl. Muſik von Konradi.] Rüböl, Stimmung beſſer. Rübſen 86—91. 

—— * 8 — — und polnischen! Wedzeks franco erbeten. 5 Vor u 21 = Vorftellung Konzert. . 1 13. — 99 N. Sgr. 

rache mächtig find, melden. De d indi i in Entrée a Perſon 5 Sgr. . uli 13. 0 . 

Eine kinderloſe und anftändige Wittwe in Kartoffeln (alte 16-18 Sor. pro Scheffel, 
e 


€ 


Poſen, den 36. Aut 1863. den beiten Jahren, beider Landesſprachen mäch⸗⸗ In Vorbereitung zum Benefi; der 
13 . Juli 124 bz., 
r., 5 


Brzosowehs. tig, ſucht ein Unterkommen zur Stütze der Frau Schön, zum erſten Mal: Die 


Herbſt 13. 
Jud ’ Stimmung der Fondsbörſe: matter. 
udenſtraße Nr. 3- Ne s in der Wirthſchaft und im Haus- Kinder des Regiments. Vaudeville in 3 


Staatsſchuldſcheine 90 . 
Neue si ener 4% Pfandbriefe 974. 


ET rege ee eee | gofan,1z Sale ben, Shen Fig 3 Bunt. No 164 Ob, Faß 5 . 0% 
300jähriges Jubiläum Lambert“ Garten. Bi; . 2 Breslau, 10 Juli. Weſt. Wind. ler 
eee 


Berlin, 15. Juli. Wind: W. Baro⸗7 
meter: 285. Thermometer: früh 12° +. Wit⸗ 
terung; freundlich. 


der Schützengilde zu Frauſtadt. 


Am 4. und 5. Auguſt dieſes Jahres findet hier das 300jäh⸗ 
rige Jubiläum des Beſtehens der hieſigen Schützengilde ftatt. 
Da eine recht große Betheiligung zu einer, der Bedeutung dieſes 


bank . 


Kaufmänniſche „zereinigung 
n in Baſſin 47 Rt. 


$ 8 ; f lung vom 16. Juli 0 
ſeltenen Feſtes angemeſſenen Feier gewiß viel beitragen würde, jo erlau⸗ Aae tttewerien denten e Kalt 4101 8 
ben wir uns hiermit die geehrten Kameraden der Provinz zur Theilnahmeſ Poſener a alte Pfandbriefe 104 Then ul Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
an dieſem Feſte mit dem Erſuchen einzuladen, uns bis zum 20. A — 971 — + 05 3 
Namen und Stand derjenigen Schützen mitzutheilen, welche fich daranl - Nentenbriefe 98 — e 
11 Provinzial⸗Bankaktien — 96 — 3. u. Gd., 
betheiligen wollen. 22 1 „5% Prov. Obligat. — — — ft.-Nov. 43 bi. 
Indem wir noch bemerken, daß Programme für die Feſtlichkeiten! = 5, Kreis Pie Dole 219, — * 
und die speziellen Bedingungen für das Schießen den ſich meldenden Ka-| 44 Kress⸗Bbligntonen a Fer | 
meraden auf Verlangen zugeſendet werden jollen, verſichern wir ſchließ⸗ Re ar BB 5 ade Sal 
lich, daß wir den uns beehrenden Gäften mit kameradſchaftlicher Liebe) "I 4% Staats änlee een ov. 18 W bz. u. 
entgegenkommen werden. - rein Anleihe — — — | ft 
Frauſtadt, den 15. Juni 1863. 2 S 1 H #-15 bz. 
12 A TS 5 15 bz. u. G., 
Der Vorſland der Schützengilde. rer en k. 
Rathstock. Fr. Herzog. Reinh. Franke. 2 1 H „uRagbeburg, 15. Juli. en 6768 
P Gotha: Fr. K. Trippel mit dem N 2 r., Roggen 49—51 Thlr., Gerſte 37—39 
Auswärtige Familien nen „ und Notar L. v. Gonter it. A. e dec Spiritus (ofo ohne Faß 168 15 „ mit Thlr., Ha er 27284 Thlr. 
eee a NN di ee — Ja Juli 19948 168 bi. u, 405. B. Mn 
„wrodr.mit dem animam d. alien teuto or⸗Mullex in Berlin in N argard⸗Poſ, Eiſenb. St. Akt. — — — Juli⸗Aug. do., Ang.⸗Sept. 158 a Br. 
2 2 ö d tsbe⸗ > - — — re ö 
e ee d e der 0 Pe e 
mit dem Lieutenant C. v.Hoiningen; Politig: 8 i 1JNeueſte 5% Muff. Engl. nleihe— — — Dezbr. 15} a 15 bz. u. Br., 157 Gd., April⸗oko flau Oſtſee mat — f 
M. v. Oppen mit dem Rittmeiſter a. B. Nittmeiſter a. D. F Hnpotbefenbant-Certifinte — — — [Mai 150 4 1503 418 by. N 8 1 4, 85 115 unit schatoe, Danis 
v. Wedell. Bredow, dem Landrath Hoffmann⸗Scholtz in Wetter: rauh. Weizenmehl 0.44 a 44,0. u. 1. 43 a 44 Ni., Ott. 27%, Nov-De. 27½ %, Mai 2 


Kaffee ruhig. Zink wegen höherer Forderun⸗ 
gen ohne Umſatz. 


43 244 Rt., 
Noggen feſter, p. Juli 404 Br., 4 Gd., Roggenmehl 0. 34234, O0. u. 1. 38 a 3 . 
Juli⸗Aug. 405 Br., 4 Gd., Aug.⸗Septbr. 411 1 8.4. ö. | 
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E Poſenſche 4 973 bz 4 3914 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 97} b 4 heiniſche 4 1108 bz do. do. 2 M. 4 so) G 
8 bels 4 98 G 4 98 © do. Litt. B. 4 987 4 do. Stamm-Pr. 4 1065 G Petersb. 100 R. 3 W 5 102 bz 
5 ein. 4 988 bz 4 925 B do. Litt. C. 4 964 b 9 er. | — — Rhein⸗Na So 4 20 6 do. do. 3 M. 4 4048 bz 
8 Sächſiſche 4 995 bz erſche do. Berlin-Stettin A 101 do. III. Ser. 43100 8 Ruhrort-Crefeld 33 99 0 Brem. 100 Tlr. 8 T. 21 1095 vz 
Schleſiſche 4 11004 G oͤnigsb. Privatbk. 4 11014 3 do. II. Em. 4 96 bz . Stargard⸗Poſen 4 | 954 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1135 G arſchau 90R.8T. 5 924 bz 
Die geſtern begonnene günftige Haltung der biefigen Börſe nahm heute in verſtärktem Magaße zu. Die Kurserhöhungen find abermals, namentlich unter den ſchweren Eiſenbahnaktien, ſehr beträchtlich, und mit dem Mehrgebote findet 


ſich auch reichlicheres Material, ſo daß der Verkehr in manchen Deviſen als recht belebt zu bezeichnen iſt. 


Breslau, 15. Juli. Stürmiſche Hauſſe bei allgemeiner Kaufluſt und bedeutenden Kursſteigerungen der Frankfurt a. M., Mittwoch 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten bei beden 
ſchweren Kaner. Dien 1 = 8 ” . 1. unten 87.89 bh u. e. Dee Baal 1860 5145 Umſatz im Allgemeinen merklich beſſer bezahlt. Böhmiſche Westbahn 73. Finnländ. Anleihe 50 tendem 
Schluß kurſe. onto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗ Aktien 875.88 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe bz. Schlußkurſe. Staats. Prämien⸗Anleihe 1293. iſche Kaſſenſchein Ludwigshafen 
u. Gd. Sale Bankverein 102 Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freſburger Aktien 1393 Br. dito Prior. Oblig. 97 Gd. dito | Berliner Wach 105 8 Weil 88 enden d Al 815 4 1 2 7 ee e 


rior. Sblig. Lit. D. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. B. 101 Gd. Köln- Mind. Prior, 94 Br. Neiße Brieger | 1058, Darmſtädter Bankakt 238. Darmftädter Zettelbant 2544. Deininger Kreditakt. 974. Luxemb. Kreditbank 
2 Gd. berſchleſ. Lit. A. u. C. 1625 Gd. dito Lit. B. 1444 Gd. dito Prior. Oblig. 973 Gd. dito Prior. | 3% Spanier 51. 10 : Te en Zu k von R - . 
Obtig. 1018 Br. dite Prior. Oblig. Lit. E. 8a} Gd. Speinifce Oppeln Tarnowiger 6774 Br. KRojel-Oder« Laoſe he Sit. dee Spanier 448. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditdent 20 Rothſchild 675. Kurheſſ. 
berger 68} Gd. do. Prior. Oblig. 9 : Wi See . che Bram, e ee ede. Oeſtr. 1 . Kreditaktien 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Deſttreich. Eliſabethbahn 1305. Rhein- Nahebahn 305. Heſſ. eudwigsbahn 179%. Neueſte öſtreſch. Anl. 91}. 


Wien, Mit 15. Juli, Mittags 12 uhr 30 Min. Beliebt und ſteigend. 7 Hamburg, Mittwoch 15. Juli, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Animirt bei gutem Geſchäft. Geld 
50% Metallſgues me 1525 Metalliques 69, 25. 1854er Loose 96, 25 Banfattien 798, 00. Nordbahn 168, 80. weniger reichlich. Finnländiſche Anleihe 88g. i 1 
Rational⸗Anlehen 82, 30, Kredit. Aktien 194, 50. St. Eiſenb. Aktien-Gert, 200, 00. London 110, 80. Hamburg 82, 90. Schlußkurſe. National-Anleihe 732. Oeſtr. Kreditaktien 861. Oeſtr. 1860er Looſe 9010 3% Spanier 
Be 43, 122 Böhmiſche Weſtbahn 164, 00. Kreditlooſe 133, 75. 1860r Looſe 101, 65. Lombardiſche Eiſen⸗ ae 2 46. Mexikaner 353. Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 106. Rheiniſche 1014. Nordbahn sl. 
hn 253, 00. onto —. 
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